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Für Bri git te und Rolf,
die mir das Le ben auf der Welt schenk ten.

Für Chris ti ne und Clive,
die mir ein Stück vom Mond schenk ten.



Planet Earth is blue[ And there’s nothing I can do ]David Bowie
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EVA

I want to wake up in a city that never sleeps –
Der gute alte Fran kie boy. Un er schüt tert vom ur ba nen Wan del, so-

lan ge es nach dem Auf wa chen nur ei nen zu kip pen gab.
Vic Thorn rieb sich die Au gen.
In 30 Mi nu ten wür de das au to ma ti sche Weck si gnal die Früh schicht 

aus den Bet ten trei ben. Streng ge nom men konn te es ihm egal sein. Als 
Kurz zeit be su cher war er weit ge hend frei in sei ner Ent schei dung, wie 
er den Tag ver brin gen woll te, nur dass sich auch Gäs te ei nem ge wis-
sen for ma len Rah men werk an zu pas sen hat ten. Was nicht zwangs läu-
fi g be deu te te, früh auf ste hen zu müs sen, doch ge weckt wur de man auf 
je den Fall.

If I can make it there,
I’ll make it any where –
Thorn be gann sich los zu schnal len. Weil er allzu ausgiebige Bett-

ruhe als verwahrlosend empfand, vertraute er sich kei nem an de ren 
Au to ma tis mus an als dem ei ge nen, um mög lichst we nig Zeit sei nes 
Le bens schla fend zu ver brin gen. Zu mal er selbst ent schei den woll te, 
wer oder was ihn zu rück in die Be wusst heit rief. Thorn lieb te es, sei ne 
Sys te me von Mu sik hoch fah ren zu las sen. Eine Auf ga be, die er vor-
zugs wei se dem Rat Pack zu kom men ließ, Frank Sina tra, Dean Mar tin, 
Joey  Bi shop, Sammy Da vis ju ni or, den räu di gen Hel den ver gan ge ner 
Epo chen, zu de nen er eine bei na he ro man ti sche Zu nei gung pfl eg te. 
Da bei wäre nichts, aber auch gar nichts an die sem Ort den Ge-
pfl ogen hei ten des Rat Pack ent ge gen ge kom men. Selbst Dean Mar tins 
be rühmt ge wor de ne Fest stel lung Ein Mann ist so  lan ge nicht be trun-
ken, wie er auf dem Bo den lie gen und sich da bei ir gend wo fest hal ten 
kann er leb te in der Schwe re lo sig keit ihre phy si ka li sche Au ßer kraft-
set zung, ganz zu schwei gen da von, dass die Be geis te rung des gro ßen 
Trin kers, an ei nem Ort wie die sem nicht vom Bar ho cker fal len zu 
kön nen, beim an schlie ßen den Ver such, hin aus auf die Stra ße zu tor-
keln, schlag ar tig ge en det hät te. 35 786 Ki lo me ter über dem Erd bo den 
war te ten kei ne Nut ten vor der Tür, son dern nur todbrin gen der, luft-
lee rer Raum.

Top of the list, king of the hill –
Thorn summ te die Me lo die mit, nu schel te ein schief klin gen des 

New York, New York. Mit kaum nen nens wer tem Mus kel zu cken stieß 
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er sich ab, ent schweb te sei ner Koje, ließ sich zu dem klei nen, run den 
Sicht fens ter sei ner Ka bi ne tra gen und sah nach drau ßen.

In der Stadt, die nie mals schlief, be gab sich Hu ros-ED-4 auf den Weg 
zu sei nem nächs ten Ein satz.

We der küm mer te ihn die Käl te des Welt raums noch das Feh len 
jeg li cher At mo sphä re. Tag und Nacht, de ren Au fei nand er fol ge sich 
in solch im men ser Ent fer nung zur Erde oh ne hin mehr auf Ver ein-
ba run gen grün de te als auf sinn li ches Er le ben, be sa ßen für ihn kei ne 
Gül tig keit. Sein Weck ruf er folg te in der Sprache der Pro gram mie rer. 
Hu ros-ED stand für Huma noid Robo tic Sys tem for Ex tra vehicu lar 
Dem ands, die 4 reih te ihn ein in wei te re 19 sei ner Art – je zwei Me-
ter groß, Ober kör per und Kopf durch aus men schen ähn lich, wäh rend 
die über lan gen Arme im Zu stand der Ruhe an die zu sam men ge leg ten 
Greif or ga ne ei ner Got tes an be te rin er in ner ten. Bei Be darf ent fal te ten 
sie sich zu be wun derns wer ter Be weg lich keit, mit Hän den, die äu ßerst 
dif fi  zi le Ope ra tio nen durch füh ren konn ten. Ein zwei tes, klei ne res 
Paar Arme ent sprang der brei ten, mit Elek tro nik vollge stopf ten Brust 
und dien te der As sis tenz. Da für fehl ten die Bei ne völ lig. Zwar ver füg te 
der Hu ros-ED über Tail le und Be cken, doch wo beim Men schen die 
Ober schen kel be gan nen, spros sen fl e xi ble Grei fer mit An saug vor rich-
tun gen, sodass er sich Halt ver schaf fen konn te, wo im mer er ge ra de ge-
braucht wur de. Wäh rend der Pau sen such te er eine ge schütz te Ni sche 
auf, kop pel te sei ne Ak kus an die Strom ver sor gung, füll te die Tanks 
sei ner Na vi ga ti ons dü sen mit Treib stoff und er gab sich der Kon tem pla-
ti on der Ma schi ne.

In zwi schen lag sei ne letz te Ru he pha se acht Stun den zu rück. Seit dem 
war Hu ros-ED-4 mit gro ßem Ro bo ter fl eiß an den un ter schied lichs ten 
Stel len der gi gan ti schen Raum sta ti on ge we sen. In den Au ßen be zir ken 
des Dachs, wie der dem Ze nit zu ge wand te Teil ge nannt wur de, hat te er 
ge hol fen, in die Jah re ge kom me ne So lar pa nee le ge gen neue aus zu tau-
schen, in der Werft Flut lich ter für Dock 2 jus tiert, wo ei nes der Raum-
schif fe für die ge plan te Mars-Mis si on ent stand. Da nach hat te man ihn 
100 Me ter tie fer zu den wis sen schaft li chen Nutz las ten be or dert, die 
ent lang der Mast aus le ger be fes tigt wa ren, mit der Auf ga be, die de fek te 
Pla ti ne ei nes Mess ge räts zur Ober fl ä chen ab tas tung des Pa zi fi  schen 
Oze ans vor Ecua dor zu ent neh men. Nach er folg ter Re kon di tio nie-
rung lau te te sein Auf trag nun, im Raum ha fen ei nen der dor ti gen Ma ni-
pu la tor ar me zu un ter su chen, der aus un er fi nd li chen Grün den wäh rend 
ei nes Ver la de pro zes ses den Dienst quit tiert hat te.
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Zum Raum ha fen, das hieß, sich ent lang der Sta ti on ein wei te res 
Stück ab wärts sin ken zu las sen, zu ei nem Ring von 180 Me tern Durch-
mes ser mit acht Lie ge plät zen für an- und ab fl ie gen de Mond shutt les so-
wie acht wei te ren für Eva ku ie rungs glei ter. Ver gaß man, dass die dort 
an kern den Schif fe Va ku um statt Was ser durch quer ten, ging es auf dem 
Ring nicht an ders zu als in Ham burg oder Rot ter dam, den gro ßen ter-
ra nen See hä fen, wozu ergo auch Krä ne ge hör ten, rie si ge Ro bo ter ar me 
auf Schie nen, Ma ni pu la to ren ge nannt. Ei ner da von hat te den Be la de-
vor gang ei nes Fracht- und Per so nen shutt les, der in we ni gen Stun den 
zum Mond star ten soll te, mit ten drin ab ge bro chen. Sämt li che In di-
ka to ren spra chen ge gen ei nen Aus fall. Der Arm hät te funk tio nie ren 
müs sen, blieb je doch mit ap pa ra ti ver Stur heit jede Be we gung schul-
dig und hing statt des sen mit ge spreiz ten Ef fekt oren halb im La de raum 
des Shutt les, halb drau ßen, was zur Fol ge hat te, dass sich der ge öff ne te 
Leib des Schiffs nicht mehr schlie ßen ließ.

Auf vor ge schrie be nen Flug bah nen be weg te sich Hu ros-ED-4 ent-
lang an ge dock ter Shutt les, Luft schleu sen und Ver bin dungs tun nel, Ku-
gel tanks, Con tai nern und Mas ten bis zu dem de fek ten Arm, der im 
un ge fi l ter ten Son nen licht kalt glänz te. Die Ka me ras hin ter der Sicht-
blen de sei nes Kop fes und an den En den sei ner Ex tre mi tä ten schick ten 
Bil der ins In ne re der Kom man do zen tra le, als er dicht an die Kons truk-
ti on her anfuhr und je den Qua drat zen ti me ter ei ner ein ge hen den Ana-
ly se un ter zog. Be stän dig glich er, was er sah, mit den Bil dern ab, die 
ihm sein Da ten spei cher zur Ver fü gung stell te, bis er den Grund für den 
Aus fall ge fun den hat te.

Er stopp te. Je mand in sei nem zen tra len Steu er mo dul sag te »Ver-
damm te Schei ße!«, was Hu ros-ED-4 zu ei ner ra schen Rück fra ge 
ver an lass te. Ob schon auf Ab tas tung der mensch li chen Stim me pro-
gram miert, ver moch te er in der Äu ße rung kei nen sinn stif ten den Be-
fehl zu er ken nen. Die Zent ra le ver zich te te auf eine Wie der ho lung, also 
tat er vor erst nichts, als sich den Scha den zu be se hen. In ei nem der 
Ge len ke des Ma ni pu la tors wa ren win zi ge Split ter ver keilt. Eine lan ge 
und tie fe Schar te ver lief quer ober halb der Ge lenk struk tur, klaf fend 
wie eine Wun de. Auf den ers ten Blick schien die Elek tro nik in takt zu 
sein, ein rei ner Ma te ri al scha den also, in des schwer wie gend ge nug, dass 
er den Ma ni pu la tor ver an lasst hat te, sich ab zu schal ten.

Die Zent ra le wies ihn an, das Ge lenk zu rei ni gen.
Hu ros-ED-4 ver harr te.
Wäre er ein Mensch ge we sen, hät te man sein Ver hal ten als un schlüs-

sig be zeich nen kön nen. Schließ lich bat er um wei te re In for ma tio nen, 
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wo mit er auf sei ne ei ge ne, vage Wei se zum Aus druck brach te, dass ihn 
die Sa che über for der te. So re vo lu tio när die Bau rei he sein moch te – sen-
sor ba sier te Steue rung, Rück kopp lung von Sin nes ein drü cken, fl exib  les 
und au to no mes Han deln – , än der te sie doch nichts dar an, dass Ro-
bo ter Ma schi nen wa ren, die in Scha blo nen dach ten. Er sah die Split-
ter und sah sie doch nicht. Wohl wuss te er, dass sie da wa ren, nicht 
aber, was sie wa ren. Eben so re gis trier te er den Riss, ver moch te ihn al-
ler dings mit kei ner ihm be kann ten In for ma ti on in Über ein stim mung 
zu brin gen. Da mit exis tier ten die de fek ten Stel len für ihn nicht. Als 
Fol ge war ihm schlei er haft, was ge nau er ei gent lich rei ni gen soll te, also 
 rei nig te er gar nichts.

Ein Hauch Be wusst sein, und Ro bo ter hätten ihre Existenz als wirk-
lich sor gen frei empfunden.

An de re sorg ten sich umso mehr. Vic Thorn hat te aus gie big ge duscht, 
My Way ge hört, T-Shirt, Turn schu he und Shorts an ge zo gen und so-
eben be schlos sen, den Tag im Fit nessstu dio zu be gin nen, als ihn der 
An ruf aus der Zent ra le er reich te.

»Sie könn ten uns bei der Lö sung ei nes Prob lems be hilfl  ich sein«, 
sag te Ed Ha skin, in des sen Zu stän dig keit der Raum ha fen und die 
dar an ge kop pel ten Sys te me fi e len.

»Jetzt gleich?« Thorn zö ger te. »Ich woll te kurz aufs Lauf band.«
»Bes ser gleich.«
»Was ist los?«
»Sieht so aus, als gäbe es Schwie rig kei ten mit Ih rem Raum schiff.«
Thorn nag te an sei ner Un ter lip pe. Bei der Vor stel lung, sein  Ab fl ug 

kön ne sich ver zö gern, schrill ten tau send Alarm glo cken in sei nem 
Kopf. Schlecht, ganz schlecht! Das Schiff soll te den Ha fen um die Mit-
tags zeit ver las sen, mit ihm und sie ben wei te ren Astro nau ten an Bord, 
um die Be sat zung der ame ri ka ni schen Mond ba sis ab zu lö sen, die nach 
sechs Mo na ten Tra ban ten exil Fie ber träu me von as phal tier ten Stra ßen, 
ta pe zier ten Woh nun gen, Würs ten, Wie sen und ei nem Him mel vol ler 
Far be, Wol ken und Re gen heim such ten. Oben drein war Thorn als ei-
ner der bei den Pi lo ten für den zwei ein halb tä gi gen Flug vor ge se hen, als 
Crew chef zu al lem Über fl uss, was er klär te, dass man aus ge rech net ihn 
an sprach. Und noch ei nen Grund gab es, war um ihm jede Ver zö ge rung 
mehr als un ge le gen kam –

»Was ist denn los mit der Kis te?«, frag te er be tont gleich gül tig. »Will 
sie nicht fl ie gen?«

»Oh, fl ie gen will sie schon, aber sie kann nicht. Es hat eine Pan ne 
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beim Be la den ge ge ben. Der Ma ni pu la tor ist aus ge fal len und blo ckiert 
die Lu ken. Wir kön nen den Fracht raum nicht schlie ßen.«

»Ach so.« Er leich te rung durch ström te Thorn. Mit ei nem de fek ten 
Ma ni pu la tor ließ sich fer tigwer den. »Und kennt ihr den Grund für den 
Aus fall?«

»De bris. Schar fer Be schuss.«
Thorn seufz te. Space de bris! Welt raum schrott, des sen un lieb sa me 

All ge gen wart sich ei ner bei spiel lo sen or bi ta len Rushhour ver dank te, 
ein ge lei tet in den fünf zi ger Jah ren von den So wjets mit ih ren Sput-
niks. Seit her zir ku lier ten in jeg li cher Höhe die Über bleib sel Tau sen der 
Mis sio nen: leer ge brann te Ra ke ten stu fen, aus ge mus ter te und ver ges-
se ne Sa tel li ten, Trüm mer zahl lo ser Ex plo sio nen und Zu sam men stö ße, 
vom kom plet ten Re ak tor bis hin zu win zi gen Schla cke bröck chen, 
Tröpf chen ge fro re nen Kühl mit tels, Schrau ben und Dräht chen, Kunst-
stoff- und Me tall teil chen, Fet zen von Gold fo lie und Ru di men ten ab-
ge blät ter ter Far be. Die stän di ge Fraktu rie rung der Bruch stü cke durch 
im mer neue Kol li sio nen zog de ren na ge tier haf te Ver meh rung nach 
sich. In zwi schen wur de al lei ne das Vor han den sein von Ob jek ten, die 
grö ßer als ein Zen ti me ter wa ren, auf 900 000 ge schätzt. Kaum drei 
Pro zent da von un ter la gen stän di ger Be ob ach tung, der omi nö se Rest, 
zu züg lich Mil li ar den klei ne rer Par ti kel und Mi kro me teo ri ten, war ir-
gend wo hin un ter wegs – im Zwei fel, mit der Un ver meid bar keit, mit 
der In sek ten an Wind schutz schei ben en de ten, auf ei nen zu.

Das Prob lem war, dass eine Wes pe, die mit dem Im puls ei nes gleich 
 gro ßen Stück chens Space De bris in eine Lu xus li mou si ne ge saust wäre, 
die ki ne ti sche En er gie ei ner Hand gra na te ent wi ckelt und ei nen To tal-
scha den ver ur sacht hät te. Ge schwin dig kei ten ge gen läu fi  ger Ob jek te 
ad dier ten sich im All auf ver nich ten de Wei se. Selbst Par ti kel im Mi kro-
me ter be reich wirk ten sich auf Dauer zer stö re risch aus, schlif fen So lar-
pa nee le blind, zer setz ten die Ober fl ä chen von Sa tel li ten und rau ten die 
Au ßen hül len von Raum schif fen auf. Erd na her Schrott ver glüh te über 
kurz oder lang in den obe ren Schich ten der At mo sphä re, al ler dings 
nur, um durch neu en er setzt zu wer den. Mit zu neh men der Höhe ver-
län ger te sich sei ne Le bens dau er, und im Or bit der Raum sta ti on ver-
blieb er theo re tisch bis in alle Ewig keit. Ein zig, dass man meh re re der 
ge fähr li chen Ob jek te kann te und ihre Flug bah nen Wo chen und Mo-
na te im Vor aus be rech nen konn te, ver hieß ei nen ge wis sen Trost, weil 
es die Astro nau ten be fä hig te, die kom plet te Sta ti on ein fach aus dem 
Weg zu steu ern. Das Ding, das in den Ma ni pu la tor ge kracht war, hat te 
of fen bar nicht da zu ge hört.
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»Und was kann ich tun?«, frag te Thorn.
»Na ja, Crew zeit.« Ha skin lach te ge nervt. »Sie wis sen schon, 

knap pe Res sour ce. Der Ro bo ter kriegt das al lei ne nicht auf die Rei he. 
Wir müss ten zu zweit raus, aber im Au gen blick hab ich nur eine Kraft 
ver füg bar. Wür den Sie ein sprin gen?«

Thorn über leg te nicht lan ge. Es war von epo cha ler Wich tig keit, 
dass er pünkt lich hier weg kam, au ßer dem moch te er Welt raum spa zier-
gän ge.

»Al les klar«, sag te er.
»Sie ge hen mit Ka ri na Spek tor raus.«
Noch bes ser. Er hat te Spek tor am Abend zu vor im Crew-Re stau-

rant ken nenge lernt, eine rus sisch stäm mi ge Ex per tin für Ro bo tik mit 
ho hen Wan gen kno chen und kat zen grü nen Au gen, die auf sei ne Flirt-
ver su che mit er freu li cher Be reit schaft zur Völ ker ver stän di gung rea-
giert hat te.

»Bin un ter wegs!«, sag te er.

– in a city that never sleeps –
Städ te pfl eg ten Lärm zu er zeu gen. Stra ßen, in de nen die Luft von 

Akustik koch te. Men schen, die sich be merk bar mach ten, in dem sie 
hup ten, rie fen, pfi f fen, schwatz ten, lach ten, jam mer ten, schrie n. Ge-
räusch als so zia ler Kitt, co diert zur Ka ko pho nie. Gi tar ris ten, Sän ger, 
Sa xo fon spie ler in Haus ein gän gen und U-Bahn-Schäch ten. Krä hen, 
Miss mut äu ßernd, blaf fen de Hun de. Das Wi der hal len von Bau ma-
schi nen, dröh nen de Press luft häm mer, Me tall auf Me tall. Un er war te te, 
ver trau te, schmei cheln de, schril le, spitze, dunk le, rät sel haf te, an- und 
ab schwel len de, her an na hen de und ent fl ie hen de Ge räu sche, sol che, 
die auf stie gen wie Gas, an de re Voll tref fer in Ma gen gru be und Ge hör-
gang. Ver kehrs grund rau schen. Der prot zi ge Bass ba ri ton schwe rer Li-
mou si nen im Dis put mit mä ke li gen Mo peds, mit dem Schnur ren von 
Elek tro mo bi len, der Herrsch sucht von Sport wa gen, auf ge motz ten 
Mo tor rä dern, dem pum pern den Geh-mal-zur-Sei te der Bus se. Mu-
sik aus Bou tiquen. Schritt kon zer te in Fuß gän ger zo nen, Schlen dern, 
Schlur fen, Stol zie ren, Da hin ei len, der Him mel schwin gend vom Don-
ner fer ner Flug zeug tur bi nen, die gan ze Stadt eine ein zi ge Glo cke.

Au ßer halb der Welt raum stadt:
Nichts da von.
So ver traut es im In nern der Wohn mo du le, La bors, Kon troll räu me, 

Ver bin dungs tun nel, Frei zeit zo nen und Re stau rants lärm te, die sich auf 
ei ner Ge samt hö he von 280 Me tern ver teil ten, so ge spens tisch mu te te 
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es an, wenn man die Sta ti on erst mals zur EVA ver ließ, zur Ex tra vehicu-
lar Ac ti vity, dem Au ßen ein satz. Über gangs los war man drau ßen, wirk-
lich drau ßen, so was von drau ßen wie sonst nir gend wo. Jen seits der 
Luft schleu sen en de te alle Akus tik. Na tür lich er taubte man nicht zur 
Gän ze. Sich selbst ver nahm man sehr wohl, au ßer dem das Rau schen 
der im An zug ein ge bau ten Kli ma an la ge und na tür lich den Sprech funk, 
doch spiel te sich all das im In nern des trag ba ren Raum schiffs ab, in 
dem man steck te.

Drum  he rum, im Va ku um, herrsch te per fek te Stil le. Man er blick te 
die ge wal ti ge Struk tur der Sta ti on, schau te in er leuch te te Fens ter, sah 
das ei si ge Strah len der Flut licht bat te ri en hoch oben, wo rie si ge Raum-
schif fe zu sam men ge baut wur den, die nie auf ei nem Pla ne ten lan den 
wür den und nur in der Schwe re lo sig keit Be stand hat ten, ge wahr te in-
du stri el le Be trieb sam keit, das Um her fah ren und Re cken der Krä ne auf 
dem äu ße ren Ring und den Zu brin gern zum In nen be reich, be ob ach-
te te Ro bo ter im frei en Fall, le ben di gen We sen ähn lich ge nug, dass man 
ge neigt war, sie nach dem Weg zu fra gen – und in tui tiv, über wäl tigt von 
der Schön heit der Ar chi tek tur, der fer nen Erde und der kalt star ren den 
Ster ne, de ren Licht von kei ner At mo sphä re ge streut wur de, er war te te 
man eine ge heim nis vol le oder pa the ti sche Mu sik zu hö ren. Doch der 
Welt raum blieb stumm, sei ne Er ha ben heit fand ihre Or ches trie rung 
ein zig im ei ge nen Atem.

In Ge sell schaft Ka ri na Spek tors schweb te Thorn durch die Lee re 
und Stil le auf den de fek ten Ma ni pu la tor zu. Ihre An zü ge, mit Steu-
er dü sen aus ge stat tet, er mög lich ten ih nen, prä zi se zu na vi gie ren. Sie 
glit ten über die Docks des rie si gen Raum ha fens hin weg, der die turm-
ar ti ge Kons truk ti on der Sta ti on um spann te, breit wie eine Au to bahn. 
Drei Mond shutt les an ker ten zur zeit am Ring, zwei an Luft schleu sen, 
Thorns Raum schiff auf Park po si ti on, au ßer dem die acht fl ug zeug-
ähn li chen Eva ku ie rungs glei ter. Im Grun de war der ge sam te Ring ein 
ein zi ger Ran gier bahn hof, über den die Raum fahr zeu ge stän dig ih ren 
Stand ort wech seln konn ten, um die sym me trisch auf ge bau te Sta ti on 
im Gleich ge wicht zu hal ten.

Thorn und Spek tor hat ten sich vom To rus-2, dem Ver tei ler mo dul 
im Zen trum des Ha fens, zu ei ner der Au ßen schleu sen be ge ben, von 
wo es nicht weit bis zum Shutt le war. Weiß und mas sig, mit ge öff ne ten 
La de lu ken, ruh te es im Son nen licht. Der er starr te Arm des Ma ni pu la-
tors rag te hoch dar über em por, knick te am Ell bo gen jäh ab und ver-
schwand im Fracht raum. Un mit tel bar vor sei ner An ker platt form hing 
reg los Hu ros-ED-4. Den Blick un ver wandt auf das blo ckier te Ge lenk 



18

ge rich tet, haf te te sei ner Hal tung et was Miss bil li gen des an. Erst im letz-
ten Mo ment rück te er ein Stück bei sei te, da mit sie den Scha den in Au-
gen schein neh men konn ten. Na tür lich re sul tier te sein Ver hal ten nicht 
aus ky ber ne ti scher Ver schnupft heit, da ein Hu ros nicht ein mal an satz-
wei se eine Vor stel lung sei ner selbst hat te, nur wa ren sei ne Bil der nicht 
mehr ge fragt. Ab jetzt zähl ten die Ein drü cke, wel che die Helm ka me ras 
in die Zent ra le schick ten.

»Und?«, woll te Ha skin wis sen. »Was meint ihr?«
»Übel.« Spek tor um fass te das Ge stän ge des Ma ni pu la tors und zog 

sich nä her her an. Thorn folg te ihr.
»Ko misch«, sag te er. »Für mich sieht es so aus, als hät te ir gend-

was den Arm ge streift und diese Fur che ge ris sen, aber die Elek tro nik 
scheint un be schä digt zu sein.«

»Dann müss te er sich be we gen«, wand te Ha skin ein.
»Nicht un be dingt«, sag te Spek tor. Sie sprach ein sla wisch auf ge-

rau tes Eng lisch, ziem lich ero tisch, wie Thorn fand. Ei gent lich scha de, 
dass er kei nen wei te ren Tag blei ben konn te. »Beim Auf prall dürf te 
eine Men ge Mi kro schrott frei ge setzt wor den sein. Viel leicht lei det un-
ser Freund an Ver stop fung. Hat der Hu ros eine Um ge bungs ana ly se 
durch ge führt?«

»Leich te Kon ta mi na ti on. Was ist mit den Split tern? Könn ten sie die 
Blo cka de aus ge löst ha ben?«

»Mög lich. Stam men wahr schein lich vom Arm selbst. Viel leicht hat 
sich auch was ver zo gen, und er steht un ter Span nung.« Die Astro nau-
tin stu dier te ein ge hend das Ge lenk. »An de rer seits, das ist ein Ma ni pu-
la tor, kei ne Ku chen ga bel. Das Ob jekt wird höchs tens sie ben oder acht 
Mil li me ter groß ge we sen sein. Ich mei ne, es war nicht mal ein rich ti ger 
Im pact, so was muss er ei gent lich weg ste cken kön nen.«

»Du kennst dich ja mäch tig gut aus«, mein te Thorn an er ken nend.
»Kunst stück«, lach te sie. »Ich be schäf ti ge mich kaum noch mit was 

an de rem. Space de bris ist un ser größ tes Prob lem hier oben.«
»Und das da?« Er beug te sich vor und zeig te auf eine Stel le, wo ein 

win zi ges, hel les Bröck chen her ausstach: »Könn te das von ei nem Me-
teo ri ten stam men?«

Spek tor folg te sei nem aus ge streck ten Zei ge fi n ger.
»Auf je den Fall stammt es von dem Ding, das den Arm ge trof fen 

hat. Nä he res wer den die Ana ly sen er ge ben.«
»Eben«, sag te Ha skin. »Also be eilt euch. Ich schla ge vor, ihr holt das 

Zeug mit dem Etha nol ge blä se raus.«
»Ha ben wir so was denn?«, frag te Thorn.
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»Der Hu ros hat so was«, er wi der te Spek tor. »Wir kön nen sei nen lin-
ken Arm da für be nut zen, im In nern sind Tanks und an den Ef fekt oren 
Dü sen. Aber das müs sen wir zu zweit ma chen, Vic. Schon mal mit ei-
nem Hu ros ge ar bei tet?«

»Nicht di rekt.«
»Ich zeig’s dir. Wir müs sen ihn teil ab schal ten, um ihn als Werk zeug 

be nut zen zu kön nen. Das heißt, ei ner von uns muss hel fen, ihn zu sta-
bi li sie ren, wäh rend der an de re –«

Im sel ben Mo ment er wach te der Ma ni pu la tor zum Le ben.
Der rie si ge Arm reck te sich aus dem La de raum, stieß zu rück, voll-

führ te ei nen Schwenk, er fass te den Hu ros-ED und ver setz te ihm ei-
nen Stoß, als sei er sei ner Ge sell schaft über drüs sig. Re fl ex ar tig drück te 
Thorn die Astro nau tin nach un ten und aus der Kol li si ons zo ne her aus, 
konn te je doch nicht ver hin dern, dass der Ro bo ter ihre Schul ter streif te 
und sie he rum wir bel te. In letz ter Se kun de ge lang es Spek tor, sich im 
Ge stän ge fest zu kral len, dann prall te der Ma ni pu la tor ge gen Thorn, riss 
ihn weg von ihr und vom Ring und ka ta pul tier te ihn in den Welt raum.

Zu rück! Er muss te zu rück!
Mit fl ie gen den Fin gern ver such te er die Kon trol le über sei ne Steu-

er dü sen zu er lan gen, ge folgt vom pir ouet tier en den Tor so des Hu-
ros-ED, der nä her und nä her kam, Hask ins und Spek tors Schreie im 
Ohr. Der Un ter leib des Ro bo ters traf sei nen Helm. Thorn über schlug 
sich und ge riet in hilfl  o se Krei sel be we gung, wäh rend er über den Rand 
der Ring ebe ne ge schleu dert wur de und sich fürch ter lich schnell von 
der Raum sta ti on ent fern te. Ent setzt be griff er, dass er im Be mü hen, die 
Astro nau tin zu schüt zen, sei ne ein zi ge Chan ce ver tan hat te, sich selbst 
zu ret ten. In wil der Pa nik tas te te er um her, fand end lich die Be dien ele-
men te für die Steu er dü sen, zün de te sie, um sei ne Flug bahn mit kur-
zen Stö ßen zu sta bi li sie ren, den Krei sel kurs zu be ru hi gen, be kam kei ne 
Luft mehr, be griff, dass der An zug Scha den ge nom men hat te, dass es 
aus war, schlug um sich, woll te schrei en –

Sein Schrei ge fror.
Vic Thorns Kör per wur de hin aus ge tra gen in die stil le, end lo se 

Nacht, und al les än der te sich in den Se kun den sei nes Ster bens, al les.
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ISLA DE LAS ES TREL LAS, 
PA ZI FI SCHER OZE AN

Die In sel war we nig mehr als ein fel si ger Bro cken, der äquatoria len Li-
nie auf ge reiht wie eine Per le ei ner Schnur. Ver gli chen mit an de ren In-
seln der Um ge bung nah men sich ihre Rei ze eher be schei den aus. Im 
Wes ten stach eine recht an sehn li che Steil küs te aus dem Meer, ge krönt 
von tro pi schem Re gen wald, der dun kel und un durch dring lich an zer-
klüf te ten Vul kan fl an ken haf te te und fast aus schließ lich von In sek ten, 
Spin nen und ei ner be mer kens wert häss li chen Fle der maus art be wohnt 
wur de. Rinn sa le hat ten sich in Spal ten und Schluch ten ge gra ben, sam-
mel ten sich zu Sturz bä chen und er gos sen sich don nernd in den Oze an. 
Zur Ost sei te fi el die Land schaft ter ras sen för mig ab, durch setzt von 
fel si gen Er he bun gen und weit ge hend kahl. Pal men be stan de ne Strän de 
such te man ver ge bens. Schwar zer Ba salt sand kenn zeich ne te die we ni-
gen Buch ten, über die das Lan des in ne re zu gäng lich war. Auf stei ner-
nen Vor pos ten im Bran dungs ge wit ter sonn ten sich re gen bo gen far be ne 
Ei dech sen. Ihr Ta ges ab lauf be stand dar in, sich bis zu ei nem Me ter in 
die Höhe zu ka ta pul tie ren und nach In sek ten zu schnap pen, dürf ti ger 
Kli max ei nes an sons ten hö he punkt lo sen Re per toires an Na tur schau-
spie len. Aufs Gan ze ge se hen hat te die Isla kaum et was zu bie ten, was 
es wo an ders nicht in schö ner, grö ßer und hö her gab.

Hin ge gen war ihre geo gra fi  sche Po si ti on ma kel los.
Tat säch lich lag sie ex akt auf der Erd mit te, wo Nord- und Süd halb-

ku gel an ei nandergrenz ten, 550 Ki lo me ter west lich von Ecua dor und 
da mit weit ab seits jeg li cher Flug rou ten. Stür me tra ten in die sem Teil 
der Welt nicht auf. Grö ße re Zu sam men bal lun gen von Wol ken wa ren 
sel ten, nie zuck ten Blit ze. Wäh rend der ers ten Jah res hälf te konn te es 
reg nen, hef tig und stun den lang, ohne dass der Wind son der lich auf-
frisch te. Kaum je un ter schrit ten die Tem pe ra tu ren 22 °C, meist la gen 
sie deut lich hö her. Weil zu dem un be wohnt und wirt schaft lich ohne 
Nut zen, hat te das ecua do ria ni sche Par la ment die In sel ge gen eine er-
quick li che Auf bes se rung des Staats haus halts nur all zu ger ne für die 
nächs ten 40 Jah re an neue Mie ter ab ge tre ten, die sie als Ers tes von Isla 
Le ona in Isla de las Es trel las um tauf ten: Stel lar Is land, In sel der 
Ster ne.

Im Fol gen den ver schwand ein Teil des Ost hangs un ter ei ner An-
häu fung von Glas und Stahl, die prompt den Zorn al ler Tier schüt zer 



24

auf sich ver ein te. Al ler dings blieb der Bau ohne öko lo gi sche Fol gen. 
Ge schwa der lär men der See vö gel, un be ein druckt von den Zeug nis sen 
mensch li cher Prä senz, tünch ten Ar chi tek tur und Fels mit ih rem Kot 
wie eh und je. Vor stel lun gen von Schön heit be schäf tig ten die Tie re 
nicht, und den Men schen stand der Sinn nach Hö he rem als Ga bel-
schwanz mö wen und Sand re gen pfei fern. Oh ne hin wa ren es nicht vie le, 
die ih ren Fuß bis lang auf die In sel ge setzt hat ten, und al les sprach da-
für, dass sie auch in Zu kunft ein ziem lich ex klu si ver Ort blei ben wür de.

Zu gleich be schäf tig te nichts die Fan ta sie der ge sam ten Mensch heit 
so sehr wie diese In sel.

Sie moch te ein schrof fer Hau fen Vo gel schei ße sein und galt den noch 
als au ßer ge wöhn lichs ter, viel leicht hoff nungs volls ter Platz der Welt. 
Da bei ging die ei gent li che Ma gie von ei nem Ob jekt rund zwei See mei-
len da vor aus, ei ner gi gan ti schen Platt form, ru hend auf fünf haus hohen 
Säu len pon tons. Nä her te man sich ihr an duns ti gen Ta gen, nahm man 
ihre Be son der heit zu nächst nicht wahr. Man er blick te fl a che Auf bau-
ten, Kraft wer ke und Tanks, eine Lan de fl ä che für Hub schrau ber, ein 
Ter mi nal samt Tower, An ten nen und Ra dio te le sko pen. Die Ge samt heit 
des En sem bles er in ner te an ei nen Flug ha fen, nur dass nir gend wo eine 
Lan de bahn zu se hen war. Statt des sen ent wuchs dem Zen trum ein zy-
lin dri scher Bau ge wal ti gen Aus ma ßes, ein schim mern der Ko loss, aus 
des sen Sei ten Bün del von Rohr lei tun gen mä an der ten. Erst mit zu sam-
men ge knif fe nen Au gen er kann te man den dün nen, schwar zen Strich, 
der dem Zy lin der ent sprang und steil auf wärtsstreb te. Hin gen die Wol-
ken tief, ver schluck ten sie ihn nach we ni gen hun dert Me tern, und man 
frag te sich un will kür lich, was man zu Ge sicht be kä me, soll te es auf kla-
ren. Selbst, wer es bes ser wuss te – im Prin zip also je der, der es so weit 
ge bracht hat te, die Hoch si cher heits zo ne zu durch que ren –, er war te te 
 ir gend et was zu se hen, in das der Strich mün de te, ei nen fes ten Punkt, an 
dem die über for der te Fan ta sie sich auf hän gen konn te.

Doch da war nichts.
Auch bei strah len dem Son nen schein und tief blau em Him mel ließ 

sich kein Ende der Li nie aus ma chen. Sie wur de dün ner und dün ner, bis 
sie sich in der At mo sphä re zu ent ma te ria li sie ren schien. Setz te man den 
Feld ste cher an, ver lor sie sich le dig lich ein biss chen hö her. Man starr te, 
bis die Hals wir bel schmerz ten, Ju li an Or leys le gen där ge wor de ne Be-
mer kung im Ohr, die Isla de las Es trel las sei das Erd ge schoss der Ewig-
keit – und be gann zu ah nen, was er da mit ge meint hat te.

Eben so stra pa zier te an die sem Tag auch Carl Han na sei nen Na cken, 
ver renk te sich auf dem Sitz des He li ko pters, um wie blö de hin auf ins 
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Blau zu glot zen, wäh rend un ter ihm zwei Finn wa le durchs pa zi fi  sche 
Azur pfl üg ten. Han na ver schwen de te kei nen Blick dar an. Als der Pi lot 
ihn zum wie der hol ten Male auf die sel te nen Tie re hin wies, hör te er sich 
mur meln, dass es nichts Un in te res san te res gäbe als das Meer.

Der He li ko pter be schrieb eine Kur ve und dröhn te der Platt form 
ent ge gen. Kurz ver schwamm der Strich vor Han nas Au gen, schien 
sich auf zu lö sen, dann stand er wie der deut lich sicht bar im Him mel, 
schnur ge ra de wie mit dem Li ne al ge zo gen.

Im nächs ten Mo ment hat te er sich ver dop pelt.
»Es sind zwei«, be merk te Mu kesh Nair.
Der In der strich sich das dich te schwar ze Haar aus der Stirn. Sein 

dunk les Ge sicht glüh te vor Freu de, die Nüs tern sei ner gur ken förmi-
gen Nase bläh ten sich, als wol le er den Mo ment in ha lie ren.

»Na tür lich sind es zwei.« Sush ma, sei ne Frau, streck te Zei ge- und 
Mit tel fi n ger aus wie je mand, der ei nen Erstk läss ler vor sich hat. »Zwei 
Ka bi nen, zwei Sei le.«

»Weiß ich doch, weiß ich!« Nair wink te un ge dul dig ab. Sein Mund 
ver zog sich zu ei nem Lä cheln. Er sah Han na an. »Was für ein Wun der! 
Wis sen Sie, wie breit diese Sei le sind?«

»Et was über ei nen Me ter, glau be ich.« Han na lä chel te zu rück.
»Kurz zei tig wa ren sie weg.« Nair sah kopf schüt telnd hin aus. »Ein-

fach ver schwun den.«
»Stimmt.«
»Sie ha ben das auch ge se hen? Und du? Sie fl im mer ten wie eine Fata 

Morg ana. Hast du es auch –«
»Ja, Mu kesh. Ich hab’s auch ge se hen.«
»Ich dach te schon, ich hät te mir das ein ge bil det.«
»Nein, hast du nicht«, sag te Sush ma freund lich und leg te ihm eine 

klei ne, pad del förm ige Hand aufs Knie. Auf Han na wirk ten die bei den 
wie von Fern ando Bot ero ge fer tigt. Die glei che rund li che Fi gur, die 
glei chen kur zen, wie auf ge pumpt wir ken den Ex tre mi tä ten.

Er schau te wie der aus dem Fens ter.
Der Hub schrau ber hielt ge büh ren den Ab stand zu den Sei len, wäh-

rend er an der Platt form vor beizog. Nur au to ri sier te Pi lo ten der NASA 
oder von Or ley En ter pri ses durf ten diese Rou te fl ie gen, wenn sie 
Gäs te zur Isla de las Es trel las brach ten. Han na ver such te ei nen Blick 
ins In ne re des Zy lin ders zu er ha schen, wo die Sei le ver schwan den, 
doch die Ent fer nung war zu groß. Im nächs ten Mo ment hat ten sie die 
Platt form hin ter sich ge las sen und schwenk ten auf die Isla ein. Un ter 
ih nen husch te der Schat ten der Ma schi ne über tief blaue Wel len.
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»Diese Sei le müs sen doch ex trem dünn sein, wenn man sie von der 
Sei te nicht sieht«, sin nier te Nair. »Also, platt. Ich mei ne, fl ach. Sind es 
über haupt Sei le?« Er lach te und rang die Hän de. »Wohl eher Bän der, 
was? Wahr schein lich al les falsch. Mein Gott, was soll ich sa gen? Ich 
bin auf ei nem Acker groß ge wor den. Auf ei nem Acker!«

Han na nick te. Wäh rend des Flu ges von Quito hier her wa ren sie ins 
Ge spräch ge kom men, aber auch so wuss te er, dass Mu kesh Nair zu 
Äckern eine in ni ge Be zie hung pfl eg te. Ein ge nüg sa mer Bau ern sohn 
aus Hos hiar pur in Pun jab, der ger ne gut aß, da bei ei nen Stra ßen stand 
je dem Drei-Ster ne-Re stau rant vor zog, die An lie gen und Mei nun gen 
ein fa cher Leu te hö her ein schätz te als Small Talk auf Emp fän gen und 
Ver nis sa gen, vor zugs wei se Econ omy Class fl og und teu re Klei dung 
so sehr be gehr te wie ein Kra gen bär eine Kra wat te. Zu gleich ge hör te 
Mu kesh Nair mit ei nem ge schätz ten Pri vat ver mö gen von 46 Mil li ar-
den Dol lar zu den zehn reichs ten Men schen der Welt und dach te al les 
an de re als bäu er lich. Er hat te Agri kul tur in Lu dhi ana und Volks wirt-
schaft an der Uni ver si tät von Bom bay stu diert, war Trä ger des Pad ma 
Vi bhu shan, des zweit höchs ten in di schen Or dens für zi vi le Ver diens te, 
und un an ge foch te ner Markt füh rer, was die Ver sor gung der Welt mit 
in di schem Obst und Ge mü se be traf. Han na kann te die Vita von Mis-
ter TOM ATO, wie Nair all seits ge nannt wur de, bis ins De tail, so wie 
er die Le bens läu fe sämt li cher Gäs te stu diert hat te, die zu dem Tref fen 
an reis ten.

»Jetzt schau en Sie mal, schau en Sie sich das mal an da!«, rief Nair. 
»Auch nicht schlecht, was?«

Han na reck te den Kopf. Der He li ko pter hielt auf den Ost hang der 
In sel zu, sodass sie per fek te Sicht auf das Stel lar Is land Ho tel 
ge nos sen. Wie ein ge stran de ter Oze an damp fer ruh te es in den Hän-
gen, sie ben über ei nanderge schich te te, stu fi g zu rück wei chen de Stock-
wer ke, die ei nen aus grei fen den Bug mit ei nem rie si gen Swim ming pool 
über blick ten. Je des Zim mer ge bot über sein ei ge nes Son nen deck. 
Den höchs ten Punkt des Ge bäu des bil de te eine kreis run de Ter ras se, 
zur Hälf te über spannt von ei ner ge wal ti gen, glä ser nen Sphä re. Han na 
 er kann te Ti sche und Stüh le, Lie gen, An rich ten, eine Bar. Mitt schiffs 
lag ein fl a ch ge hal te ner Teil, of fen bar die Lob by, im Nor den be grenzt 
vom heck ar ti gen Auf bau ei nes Hub schrau ber lan de plat zes. Ar chi tektur 
wech sel te mit Ab schnit ten schrof fen Ge steins, als habe man ver sucht, 
ein Kreuz fahrt schiff un mit tel bar vor die In sel zu be amen, und sich da-
bei um ei ni ge hun dert Me ter land ein wärts ver rech net. Han na schätz te, 
dass Tei le der Ho tel an la ge in den Berg hi nein ge sprengt  wor den  wa ren. 
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Ein Fuß weg, un ter bro chen von Trep pen, schlän gel te sich hin ab, durch-
quer te ein be grün tes Pla teau, des sen Ge stal tung zu har mo nisch wirk te, 
um na tür li chen Ur sprungs zu sein, führ te wei ter ab wärts und mün de te 
in ei nen um lau fen den Küs ten pfad.

»Ein Golf platz«, mur mel te Nair ver zückt. »Wie wun der bar.«
»Par don, aber ich dach te, Sie be vor zu gen es schlicht.« Und als der 

In der ihn er staunt an sah, füg te Han na hin zu: »Laut ei ge ner Aus sa ge. 
Schlich te Re stau rants. Ein fa che Leu te. Holz klas se.«

»Da ver wech seln Sie was.«
»Glaubt man den Me di en, sind Sie für eine Per son des öf fent li chen 

Le bens über ra schend ge nüg sam.«
»Ach was! Ich ver su che, mich aus dem soge nann ten öf fent li chen Le-

ben rauszuhal ten. Die Zahl der In ter views, die ich in den letz ten Jah-
ren ge ge ben habe, kann man an ei ner Hand ab zäh len. Wenn TOM ATO 
eine gute Pres se be kommt, bin ich zu frie den, Haupt sa che, nie mand 
ver sucht, mich vor eine Ka me ra oder ein Mi kro fon zu zer ren.« Nair 
leg te die Stirn in Fal ten. »Im Üb ri gen ha ben Sie recht, Lu xus ist nichts, 
was ich zum Le ben brau che. Ich kom me aus ei nem win zi gen Dorf. Wie 
viel Geld man hat, spielt kei ne Rol le. In ner lich lebe ich im mer noch in 
die sem Dorf, es hat sich le dig lich ein biss chen ver grö ßert.«

»Um ein paar Erd tei le bei der seits des In di schen Oze ans«, frot zel te 
Han na. »Ver ste he.«

»Na und?« Nair grins te. »Wie ich schon sag te, Sie ver wech seln da was.«
»Was denn?«
»Schau en Sie, es ist ganz ein fach. Die Platt form, die wir da eben über-

fl o gen ha ben – so was be schäf tigt mich im Her zen. An die sen Sei len 
hängt mög li cher wei se das Schick sal der ge sam ten Mensch heit. Die ses 
Ho tel hin ge gen fas zi niert mich in etwa so, wie ei nen das Thea ter fas zi-
niert. Es macht Spaß, also geht man von Zeit zu Zeit hin. Nur dass die 
meis ten Men schen, kaum dass sie zu Geld ge lan gen, zu glau ben be gin-
nen, das Thea ter sei das wah re Le ben. Am liebs ten wür den sie auf der 
Büh ne woh nen, sich je den Tag aufs Neue ver klei den, eine Rol le spie len. 
Da fällt mir ein, ken nen Sie ei gent lich den Witz von dem Psy cho lo gen, 
der ei nen Lö wen fan gen will?«

»Nein.«
»Also, wie fängt ein Psy cho lo ge ei nen Lö wen?«
»Kei ne Ah nung.«
»Ganz ein fach. Er geht in die Wüs te, stellt ei nen Kä fi g auf, setzt sich 

hi nein und be schließt, drin nen sei drau ßen.«
Han na grins te. Nair schüt tel te sich vor La chen.
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»Ver ste hen Sie, so was liegt mir nicht, war nie mein Ding. Ich will in 
kei nem Kä fi g sit zen und auf kei ner Büh ne woh nen. Trotz dem wer de 
ich die nächs ten zwei Wo chen ge nie ßen, da rauf kön nen Sie wet ten. Be-
vor es mor gen los geht, wer de ich da un ten eine Par tie Golf spie len und 
es lie ben! Aber nach den vier zehn Ta gen gehe ich wie der nach Hau se, 
wo man über ei nen Witz lacht, weil er gut ist, und nicht, weil ihn ein 
Rei cher er zählt. Ich wer de es sen, was mir schmeckt, und nicht, was 
teu er ist. Ich wer de mich mit Men schen un ter hal ten, weil ich sie mag, 
nicht, weil sie pro mi nent sind. Vie le die ser Men schen ha ben nicht das 
Geld, in mei ne Re stau rants zu ge hen, also gehe ich in ihre.«

»Ka piert«, sag te Han na.
Nair rieb sei ne Nase. »Auf die Ge fahr hin, Sie zu de pri mie ren – von 

Ih nen weiß ich ei gent lich gar nichts.«
»Weil du den gan zen Flug über von dir ge re det hast«, be merk te 

Sush ma ta delnd.
»Habe ich das? Sie müs sen mein Mit tei lungs be dürf nis ent schul digen.«
»Schon in Ord nung.« Han na wink te ab. »Über mich gibt es nicht so 

viel zu er zäh len. Ich ar bei te eher im Stil len.«
»In vest ment?«
»Genau.«
»In te res sant.« Nair schürz te die Lip pen. »Wel che Bran chen?«
»Haupt säch lich En er gie. Und ein biss chen was von al lem.« Han na 

zö ger te. »Es wird Sie viel leicht in te res sie ren, dass ich in Neu-De lhi ge-
bo ren bin.«

Der Hub schrau ber sank dem Heli port ent ge gen. Die Lan de fl ä che 
bot Platz für drei Ma schi nen sei ner Grö ße und war mit ei nem fl uo-
res zie ren den Sym bol ge kenn zeich net, ei nem silb ri gen O, um das ein 
sti li sier ter, oran ge far be ner Mond kreis te: das Fir men lo go von Or ley 
En ter pri ses. Am Rand des Heli ports erkannte Han na ein heit lich 
ge klei de te Men schen, um Rei sen de und Ge päck in Emp fang zu neh-
men. Eine schlan ke Frau in ei nem hel len Ho sen an zug lös te sich von 
der Grup pe. Der Wind der Ro tor blät ter zerr te an ih rer Klei dung, ihr 
Haar schim mer te in der Son ne.

»Sie kom men aus Neu-De lhi?« Sush ma Nair, sicht lich an ge tan von 
Han nas un er war te ter Er öff nung, rück te nä her her an. »Wie lan ge ha ben 
Sie denn da ge lebt?«

Sacht setz te die Ma schi ne auf. Die Tür schwang zur Sei te, eine Tritt-
lei ter ent fal te te sich.

»Un ter hal ten wir uns am Pool dar über«, ver trös te te sie Han na, ließ 
bei den den Vor tritt und folg te ih nen ohne gro ße Eile. Nairs Lä cheln 
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ge wann an Zahn schmelz. Er strahl te die War ten den an, die Um ge bung 
und das Le ben, sog In sel luft in sei ne Nüs tern, sag te »Ah!« und »Un-
glaub lich!«. Kaum dass er der Frau im Ho sen an zug an sich tig wur de, 
be gann er, die An la ge in den höchs ten Tö nen zu lob prei sen. Sush ma 
misch te in dif fe ren te Lau te des Wohl ge fal lens mit hi nein. Die schlan ke 
Frau be dank te sich. Nair re de te wei ter, ohne Un ter lass. Wie wun der-
bar al les sei. Wie ge lun gen. Han na übte sich in Ge duld, wäh rend er ihre 
Er schei nung auf sich wir ken ließ. Ende drei ßig, das asch blon de Haar 
zum Helm hoch ge steckt, ge pfl egt und zu gleich von je ner na tür li chen 
An mut, die sich ih rer selbst nie ganz be wusst ist, hät te sie die Ve nus-
fal le in je dem Wer be fi lm für ein Kre dit in sti tut oder eine Kos me tik se rie 
ab ge ben kön nen. Tat säch lich lei te te sie Or ley Tra vel, Or leys Tou-
ris tik-Ab le ger, was sie zur zweit wich tigs ten Per son im größ ten Wirt-
schafts im pe ri um der Welt mach te.

»Carl.« Sie lä chel te und reich te ihm die Hand. Han na sah in meer-
blaue Au gen, un wirk lich in ten siv, die Iris dun kel um ran det. Die Au gen 
ih res Va ters. »Schön, dass Sie un ser Gast sind!«

»Dan ke für die Ein la dung.« Er er wi der te ih ren Hän de druck und 
senk te die Stim me: »Wis sen Sie, ich hat te ein paar net te Be mer kun gen 
über das Ho tel vor be rei tet, aber ich fürch te, mein Vor gän ger hat mein 
gan zes Pul ver in sei ner ei ge nen Flin te ver schos sen.«

»Haha! Ha!« Nair schlug ihm auf die Schul ter. »Tut mir leid, mein 
Freund, aber wir ha ben Bolly wood! Ge gen so viel Poe sie und  Pa thos 
wer den Sie mit Ih rem ka na di schen Ze dern holz charme nie an kommen.«

»Hö ren Sie nicht auf ihn«, sag te Lynn, ohne den Blick ab zu wen den. 
»Ich bin durch aus emp fäng lich für ka na di schen Charme. Auch für die 
wort lo se Va ri an te.«

»Dann will ich mich mal nicht ent mu ti gen las sen«, ver sprach Han na.
»Al les an de re wür de ich Ih nen ver übeln.«
Um sie he rum wa ren dienst ba re Geis ter da mit be fasst, Ber ge ab ge-

wetzt aus se hen der Ge päck stü cke aus zu la den. Han na ver mu te te, dass 
sie den Nairs ge hör ten. So li de ge ar bei te tes, seit alt tes ta men ta ri schen 
Zei ten in Ge brauch be fi nd li ches Zeug. Er selbst hat te nur ei nen klei nen 
Kof fer und eine Rei se ta sche mit ge nom men.

»Kom men Sie«, sag te Lynn herz lich. »Ich zei ge Ih nen die Zim mer.«
Tim sah sei ne Schwes ter von der Ter ras se aus mit ei nem in disch aus-

se hen den Paar und ei nem ath le tisch pro por tio nier ten Mann den Heli-
port ver las sen und zum Re zep ti ons ge bäu de ge hen. Er und Am ber 
be wohn ten ein Eck zim mer im fünf ten Stock, von wo sich ein per fek-
ter Pan ora ma blick bot. In ei ni ger Ent fer nung leuch te te die Platt form 
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in der Son ne, zu der sie am fol gen den Mor gen über set zen wür den. Ein 
wei te rer He li ko pter nä her te sich der In sel, das Knat tern der Ro to ren 
eil te ihm vor aus.

Er leg te den Kopf in den Na cken.
Ein Tag von sel te ner, kris tal le ner Klar heit.
Der Him mel spann te sich als tief blaue Kup pel über das Meer. Wie 

zur Ver zie rung oder als Ori en tie rungs hil fe hing eine ein zi ge, aus ge-
frans te Wol ke dar in, schein bar reg los. Tim muss te an ei nen al ten Film 
den ken, den er vor Jah ren ge se hen hat te, eine Tra gi ko mö die, in der ein 
Mann in ei ner Klein stadt auf wuchs, ohne sie je ver las sen zu ha ben. Er 
war dort zur Schu le ge gan gen, hat te ge hei ra tet, ei nen Job an ge nom-
men, traf sich mit Freun den, die er von Kin des bei nen an kann te – und 
dann, mit Mit te 30, mach te er die Ent de ckung, dass er der un frei wil li ge 
Star ei ner Fern seh show und die Stadt eine ein zi ge, ko los sa le Fäl schung 
war, vollge stopft mit Ka me ras, fal schen Wän den und Büh nen licht. Alle 
Ein woh ner au ßer ihm wa ren Schau spie ler mit Ver trä gen auf Le bens-
zeit, auf sei ne Le bens zeit na tür lich, und kon se quen ter wei se er wies sich 
der Him mel als blau an ge mal te, rie si ge Kup pel.

Tim Or ley kniff ein Auge zu sam men und hielt den rech ten Zei ge-
fi n ger so in die Höhe, dass die Spitze den un te ren Rand der Wol ke zu 
be rüh ren schien. Sie ba lan cier te da rauf wie ein Wat te bausch.

»Willst du was trin ken?«, rief Am ber von drin nen.
Er ant wor te te nicht, son dern um spann te sein Hand ge lenk mit der 

Lin ken und ver such te, den Fin ger so ru hig wie mög lich zu hal ten. Zu-
erst tat sich gar nichts. Dann, un end lich lang sam, ver schob sich die 
win zi ge Wol ke Rich tung Osten.

»Die Bar ist vollge packt bis an den Rand. Ich nehm’ ein Bit ter Le-
mon. Was willst du?«

Sie be weg te sich. Sie wür de wei ter zie hen. Aus un er fi nd li chen Grün-
den trug es zu Tims Be ru hi gung bei, dass die Wol ke da oben nicht an-
ge na gelt oder auf ge malt war.

»Was?«, frag te er.
»Ich frag te, was du trin ken möch test.«
»Ja.«
»Also was?«
»Kei ne Ah nung.«
»Mei ne Güte. Ich schau mal, ob sie’s ha ben.«
Er wid me te sich wie der Lynn. Am ber kam zu ihm auf die Ter ras se 

und ließ ver füh re risch eine ge öff ne te Fla sche Coca-Cola zwi schen 
Dau men und Zei ge fi n ger hin und her schwin gen. Tim nahm sie me-
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cha nisch in Emp fang, setz te sie an die Lip pen und trank, ohne zu re-
gis trie ren, was er in sich hi neinschüt te te. Sei ne Frau be ob ach te te ihn. 
Dann rich te te sie den Blick nach un ten, wo Tims Schwes ter samt ih rer 
klei nen Ge folg schaft so eben in der Re zep ti on ver schwand.

»Ach so«, stell te sie fest.
Er schwieg.
»Du machst dir im mer noch Sor gen?«
»Kennst mich doch.«
»Wozu? Lynn sieht gut aus.« Am ber lehn te sich ge gen das Ge län der 

und nu ckel te ge räusch voll an ih rer Li mo na de. »Sehr gut so gar, wenn 
du mich fragst.«

»Das ist es ja, was mir Sor gen macht.«
»Dass sie gut aus sieht?«
»Du weißt ge nau, was ich mei ne. Sie ver sucht schon wie der, per fek-

ter als per fekt zu sein.«
»Ach, Tim –«
»Du hast sie doch vor hin er lebt, oder?«
»Ich hab vor al len Din gen er lebt, dass sie hier al les im Griff hat.«
»Al les hier hat Lynn im Griff!«
»Schön, was soll sie dei ner Mei nung nach tun? Ju li an hat ei nen Hau-

fen stink rei cher Ex zen tri ker ein ge la den, um die sie sich küm mern muss. 
Er hat ih nen zwei Wo chen in den ex klu sivs ten Ho tels al ler Zei ten ver-
spro chen, und für alle ist Lynn nun mal ver ant wort lich. Soll sie an fan-
gen zu schlu dern, muf fi g und un fri siert durch die Ge gend lau fen, ihre 
Gäs te ver nach läs si gen, nur der Ein sicht hal ber, dass sie ein Mensch ist?«

»Na tür lich nicht.«
»Das hier ist ein Zir kus, Tim! Sie ist die Di rek to rin. Sie muss per fekt 

sein, an dern falls fres sen sie die Lö wen.«
»Das weiß ich«, sag te Tim un ge dul dig. »Dar um geht es nicht. Ich 

be mer ke nur wie der die ses Ge hetz te an ihr.«
»Sie schien mir nicht son der lich ge hetzt.«
»Weil sie dich täuscht. Weil sie je den täuscht. Du weißt doch, wie 

gut ihr Au ßen mi nis te ri um funk tio niert.«
»Ent schul di ge, aber kann es sein, dass du das al les ein biss chen dra-

ma ti sierst?«
»Ich dra ma ti sie re gar nichts. Wirk lich nicht. Ob es eine bril lan te 

Idee war, den gan zen Blöd sinn hier über haupt mit zu ma chen, sei da-
hin ge stellt, aber gut, nicht zu än dern. Du und Ju li an, ihr habt –«

»He!« In Am bers Au gen blitz te es war nend auf. »Sag nicht wie der, 
wir hät ten dich breit ge schla gen.«
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»Was denn sonst?«
»Nie mand hat dich breit ge schla gen.«
»Also, bit te! Ihr habt höl lisch in sis tiert.«
»Und? Wie alt bist du? Fünf? Wenn du par tout nicht ge wollt hät-

test –«
»Ich woll te auch nicht. Ich bin Lynn zu lie be hier.« Tim seufz te und 

fuhr sich über die Au gen. »Okay, okay! Sie sieht fan tas tisch aus! Sie 
scheint sta bil zu sein. Trotz dem.«

»Tim. Sie hat die ses Ho tel ge baut!«
»Klar.« Er nick te. »Schon klar. Und es ist su per! Ehr lich.«
»Ich nehm dich ernst. Ich will nur nicht, dass du Lynn vor schiebst, 

weil du’s mit dei nem Va ter nicht auf die Rei he kriegst.«
Tim schmeck te die Bit ter keit der Krän kung. Er wand te sich zu ihr 

um und schüt tel te den Kopf.
»Das ist un fair«, sag te er lei se.
Am ber dreh te ihre Li mo na den fl a sche zwi schen den Fin gern. Eine 

Wei le herrsch te Schwei gen. Dann leg te sie die Arme um sei nen Na cken 
und gab ihm ei nen Kuss.

»Ent schul di ge.«
»Schon gut.«
»Hast du noch mal mit Ju li an dar über ge spro chen?«
»Ja, und drei mal darfst du ra ten. Er be steht da rauf, es gin ge ihr 

präch tig. Du sagst, sie sähe aus wie das blü hen de Le ben. Also bin ich 
der Idi ot.«

»Na tür lich bist du das. Der lie bens wer tes te Idi ot, der je ge nervt 
hat.«

Tim grins te schief. Er drück te Am ber an sich, doch sein Blick war 
über die Brüs tung ge rich tet. Der Hub schrau ber, der den Ath le ten 
und das in di sche Paar her ge bracht hat te, zog wumm ernd aufs of fe ne 
Meer hin aus. Da für stand die nächs te Ma schi ne über dem Heli port 
und setz te zur Lan dung an. Un ten ver ließ Lynn die Re zep ti on, um 
die neu en Gäs te in Emp fang zu neh men. Tims Au gen schweif ten über 
das ab schüs si ge Ge län de zwi schen Ho tel und Klip pen, den ver wais ten 
Golf platz, folg ten dem Weg hin un ter zum Küs ten pfad. Ver wer fun gen 
und Schluch ten hat ten den Bau meh re rer klei ner Brü cken er for der lich 
ge macht, mit dem Er geb nis, dass man die kom plet te Ost sei te der Isla 
de las Es trel las be quem er wan dern konn te. Er sah je man den den Pfad 
ent langschlen dern. Aus der Ge gen rich tung spur te te eine schma le Ge-
stalt her an, de ren Kör per hell in der Son ne schim mer te.

Hell wie El fen bein.
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Finn O’Kee fe sah sie und blieb ste hen. Die Frau lief ein sport li ches 
Tem po. Sie war eine ei gen ar ti ge Er schei nung, mit ger ten schlan ken 
Glied ma ßen, fast an der Gren ze zur Anor exie, doch wohl ge formt. Ihre 
Haut war schnee weiß, eben so ihre lan gen, fl ie gen den Haa re. Sie trug 
ei nen knapp ge schnit te nen, perl mutt far be nen Ba de an zug, gleich far-
bene Turn schu he und be weg te sich mit der Ge schmei dig keit ei ner Ga-
zel le. Je mand, der auf Ti tel sei ten ge hör te.

»Hal lo«, sag te er.
Die Frau stopp te ih ren Lauf und kam mit fe dern den Schrit ten nä her.
»Hi! Und wer bist du?«
»Finn.«
»Ach, rich tig. Finn O’Kee fe. Auf der Lein wand siehst du ir gend wie 

an ders aus.«
»Ich sehe im mer ir gend wie an ders aus.«
Er streck te ihr die Hand ent ge gen. Ihre Fin ger, lang und fein glied-

rig, drück ten über ra schend fest zu. Jetzt, da sie dicht vor ihm stand, 
konn te er se hen, dass ihre Au gen brau en und Wim pern vom glei chen 
schim mern den Weiß wa ren wie ihre Haa re, wäh rend die Iris ins Vio-
let te ging. Un ter der schma len, ge ra den Nase wölb te sich ein sinn lich 
ge schwun ge ner Mund mit fast farb lo sen Lip pen. Auf Finn O’Kee fe 
wirk te sie wie ein at trak ti ves Alien, des sen straf fe Haut hier und da zu 
knit tern be gann. Er schätz te, dass sie die vier zig knapp über schrit ten 
hat te.

»Und wer sind Sie – bist du?«
»Heid run«, sag te sie. »Ge hörst du auch zur Rei se grup pe?«
Ihr Eng lisch klang, als wür de es durch schar ti ge Gän ge ge trie ben. 

Er ver such te, ih ren Ak zent ein zu ord nen. Deut sche spra chen meist eine 
Art Sä ge zahn eng lisch, das der Skan di na vi er war weich und me lo di ös. 
Heid run, be schloss er, war we der Deut sche noch Dä nin oder Schwe-
din.

»Ja«, sag te er. »Ich bin da bei.«
»Und? Schiss?«
Er lach te. Sie schien nicht im Ge rings ten be ein druckt, ihn hier an zu-

tref fen. Der stra pa ziö sen Be wun de rung un zäh li ger Frau en aus ge setzt, 
die ih ren Gat ten lie ber im Gar ten oder auf Dienst rei se und ihn da für in 
ih rem Bett ge se hen hät ten, von den Män nern, die ihn lieb ten, ganz zu 
schwei gen, war er ei gent lich un ent wegt auf der Flucht.

»Of fen ge stan den, schon. Ein biss chen.«
»Egal. Ich auch.«
Sie strich sich die schweiß nas se Mäh ne aus der Stirn, wand te sich 
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um, spreiz te Dau men und Zei ge fi n ger bei der Hän de zu rech ten Win-
keln, führ te die Spit zen zu sam men und be trach te te die Platt form im 
Meer durch den so ge schaf fe nen Rah men. Nur wenn man sehr ge nau 
hin schau te, er kann te man den senk rech ten, schwar zen Strich.

»Und was will er von dir?«, frag te sie un ver mit telt.
»Wer?«
»Ju li an Or ley.« Heid run ließ die Hän de sin ken und rich te te ih ren 

vio let ten Blick auf ihn. »Er will doch was von je dem von uns.«
»Ach ja?«
»Tu nicht so. An dern falls wä ren wir kaum hier, oder?«
»Hm.«
»Bist du reich?«
»Geht so.«
»Blö de Fra ge, Mann, du musst reich sein! Du bist der Ga gen kö-

nig, stimmt’s? Wenn du nicht al les ver juxt hast, dürf test du ei ni ge hun-
dert Mil lio nen Dol lar wert sein.« Sie leg te neu gie rig den Kopf schief. 
»Und? Bist du’s?«

»Und du?«
»Ich?« Heid run lach te. »Ver giss es. Ich bin Fo to gra fi n. Von dem, 

was ich be sit ze, könn te er nicht mal die Platt form neu strei chen las sen. 
Sa gen wir, er nimmt mich in Kauf. Ihm geht’s um Walo.«

»Und wer ist das wie der?«
»Walo?« Sie zeig te hoch zum Ho tel. »Mein Mann. Walo Ögi.«
»Sagt mir nichts.«
»Wun dert mich nicht. Künst ler sind un fä hig, über Geld nach zu den-

ken, und er tut nichts an de res.« Sie lä chel te. »Al ler dings hat er eine 
Men ge gu ter Ide en, wie man es wie der aus ge ben kann. Du wirst ihn 
mö gen. Weißt du, wer au ßer dem noch hier ist?«

»Wer denn?«
»Eve lyn Cham bers.« Heid runs Lä cheln be kam et was Ma li ziö ses. 

»Schät ze, sie wird dich ganz schön durch die Man gel dre hen. Hier 
kannst du ja noch vor ihr weg lau fen, aber da oben –«

»Ich hab kein Prob lem, mit ihr zu spre chen.«
»Wet ten, du hast ei nes?«
Heid run dreh te ihm den Rü cken zu und be gann den Pfad zum Ho-

tel hin auf zu stei gen. O’Kee fe kam ihr nach. Tat säch lich hat te er ein 
sau ri er gro ßes Prob lem, mit Eve lyn Cham bers zu spre chen, Ame ri-
kas Talk la dy Num mer eins. Er ver ab scheu te Talk shows wie kaum 
 etwas an de res auf der Welt. Schon ein Dut zend Mal, viel leicht auch 
öf ter, hat te sie ihn zu Cham bers ein ge la den, ih rem quo ten ge wal ti gen 
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Seelen strip tease, der Mil lio nen so zi al de pra vier ter Ame ri ka ner all frei-
tag abend lich vor den Bild schir men ver sam mel te. Je des Mal hat te er ab-
ge sagt. Hier nun, ohne Git ter da zwi schen, wäre er das Fi let steak und 
sie die Lö win.

Schau der haft!
Sie pas sier ten den Golf platz.
»Du bist ein Al bi no«, sag te er.
»Schlau er Finn.«
»Kei ne Angst, zu ver bren nen? We gen – wie nennt man das –«
»Mei ner aus ge präg ten Me la nin stö rung und mei ner licht emp fi nd li-

chen Au gen«, lei er te sie die Ant wort her un ter. »Nö, kein Prob lem. Ich 
tra ge stark fi l tern de Kon takt lin sen.«

»Und dei ne Haut?«
»Wie schmei chel haft«, spot te te sie. »Finn O’Kee fe in te res siert sich 

für mei ne Haut.«
»Blöd sinn. Es in te res siert mich wirk lich.«
»Na tür lich ist sie völ lig un ter pig men tiert. Ohne Son nen schutz mittel 

wür de ich in Flam men auf ge hen. Also be nut ze ich Mov ing Mir rors.«
»Mov ing Mir rors?«
»Ein Gel, ver setzt mit Nano spie geln, die sich je nach Son nen stand 

aus rich ten. Ein paar Stun den kann ich mich da mit im Frei en auf hal-
ten, aber es soll te na tür lich nicht zur Ge wohn heit wer den. – Was ist, 
Sports freund, ge hen wir schwim men?«

Nach dem sie den Tag vor nehm lich da mit ver bracht hat te, Gäs te vom 
Heli port zum Ho tel zu ge lei ten und den Weg dort hin zu rück zu ge hen, 
um die An kunft des nächs ten Hub schrau bers ab zu war ten, hin und 
her, her und hin, wun der te sich Lynn Or ley ei gent lich nur noch, nicht 
längst eine Fur che in den Bo den ge lau fen zu ha ben.

Na tür lich hat te sie zwi schen durch et li ches mehr ge tan. An drew 
Nor ring ton, stell ver tre ten der Si cher heit schef von Or ley En ter pri-
ses, hat te die Isla de las Es trel las in eine Hoch si cher heits zo ne ver wan-
delt, dass man sich im Ho tel Cali for nia wähn te: You can check  out any 
time you like, but you can never le ave! Lynns Vor stel lun gen von Si-
cher heit um fass ten Schutz, nicht aber des sen Zur schau stel lung, wäh-
rend Nor ring ton ar gu men tier te, die Secu rity kön ne sich nicht wie 
Hein zel männ chen in den Bü schen ver ste cken. Sie führ te ins Feld, es 
sei schwie rig ge nug ge we sen, den An rei sen den die Om ni prä senz ih-
res ei ge nen Be gleit schut zes aus zu re den, ver wies auf Oleg Ro ga schow, 
der nur wi der wil lig sein hal bes Dut zend Schla ge tots zu Hau se ge las-
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sen habe, mit dem er üb li cher wei se an zu rü cken pfl eg te, und dass sich 
die Hälf te des Ser vice-Per so nals schon jetzt aus Scharf schüt zen re kru-
tie re. Nie mand wol le beim Jog gen oder Gol fen un ent wegt auf fi ns te re 
Ge stal ten sto ßen, die den Ernst fall prak tisch auf der Stirn ste hen hat-
ten. Im Üb ri gen hege sie gro ße Sym pa thie für Waf fen tra gen de Hein-
zel männ chen, die auf ei nen achtga ben, ohne dass man stän dig über sie 
stol per te.

Nach zä hem Rin gen hat te Nor ring ton sei ne Bri ga den schließ lich 
um for miert und Wege ge fun den, sie der Um ge bung an zu pas sen. Lynn 
wuss te, dass sie ihm das Le ben schwer mach te, aber da mit muss te er zu-
recht kom men. Nor ring ton war ex zel lent in sei nem Job, hoch or gani-
siert und ver läss lich, al ler dings auch Op fer je ner in fek tiö sen Pa ra noia, 
die frü her oder spä ter alle Per so nen schüt zer er fass te.

»In te res sant«, sag te sie.
Ne ben ihr schnaub te Lo ca telli wie ein Pferd.
»Ja, aber sie woll ten den Preis drü cken! Mann, da bin ich aus ge ras-

tet. Ich hab ge sagt, Mo ment. Moo om ent! Wisst ihr ei gent lich, mit wem 
ihr es zu tun habt? Ihr Stri cher! Ihr Af fen hir ne! Ich bin nicht vom 
Baum ge stie gen, klar? Mich lockt man nicht mit Ba na nen aus dem Ur-
wald. Ent we der ihr spielt nach mei nen Re geln oder ich wer de –«

Und so wei ter und so fort.
Lynn nick te em path isch, wäh rend sie die Neu an kömm lin ge zur Re-

zep ti on be glei te te. War ren Lo ca telli war ein sol ches Arsch loch! Und 
Mo mo ka Om ura erst, die blö de Schlam pe an sei ner Sei te, kei nen Deut 
bes ser. Doch so lan ge Ju li an Wert da rauf leg te, wür de sie auch ei nem 
spre chen den Mist kä fer Auf merk sam keit zoll en. Man muss te ihn ja 
nicht zwangs läu fi g ver ste hen, um Kon ver sa ti on mit ihm zu trei ben. Es 
reich te, auf Ton la ge, Sprech tem po und be glei ten de Lau te wie Grun-
zen, Knur ren oder La chen zu rea gie ren. Zer schäum te der Wort schwall, 
der auf ei nen her nie derging, in Hei ter keit, stimm te man ein ins Ge läch-
ter. Pras sel te er ent rüs tet, war man mit ei nem »Nicht zu fas sen!« oder 
»Nein, wirk lich?« im mer auf der si che ren Sei te. Er for der te die Si tua-
ti on kon tex tu el les Ver ste hen, hör te man eben zu. Ve rar schen war le gi-
tim, man durf te sich bloß nicht er wi schen las sen.

In Lo ca tel lis Fall reich te der Au to pi lot. So fern er nicht über Fach-
li ches sprach, the ma tisierte er den Tat be stand sei ner Groß ar tig keit, 
und dass alle an de ren Wich ser wa ren. Oder Stri cher und Af fen hir ne. 
Je nach dem.

Wer soll te als Nächs tes ein tref fen?
Chuck und Ai leen Don oghue.
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Chucky, der Ho tel mo gul. Der war okay, auch wenn er ent setz li che 
Wit ze er zähl te. Ai leen wür de wahr schein lich so fort in die Kü che ren-
nen, um nach zu se hen, ob sie das Fleisch dick ge nug schnit ten.

Ai leen: »Chucky mag di cke Steaks! Dick müs sen sie sein.«
Chucky: »Ja, dick! Was Eu ro pä er un ter Steaks ver ste hen, sind gar 

kei ne. Hey, wis sen Sie, wie ich eu ro päi sche Steaks nen ne? Wol len Sie’s 
wis sen? Na? – Car pa ccio!«

Den noch, Chuck war in Ord nung.
Zu Lynns Be dau ern ver kör per te Lo ca telli auf Ju li ans Schach-

brett die Dame, min des tens aber ei nen Turm. Ihm war ge lun gen, was 
 Ge ne ra tio nen von Phy si kern zu vor hat te ver zwei feln las sen, näm-
lich Solarzellen zu entwickeln, die über 60 Prozent des Sonnenlichts 
in Elektrizität umwandelten. Da mit, und weil er zu gleich ein bril lan-
ter Ge schäfts mann war, hat te Lo ca tel lis Un ter neh men LIGHT YEARS 
die Markt füh rer schaft auf dem So lar sek tor über nom men und sei nen 
Be sit zer so reich ge macht, dass Forbes ihn un ter den Mil li ar dä ren der 
Welt auf Platz fünf führ te. Mo mo ka Om ura stol zier te ge lang weilt ne-
ben ih nen her, ließ ih ren Blick über die An la ge schwei fen und son der te 
ein huld vol les »Nett« ab. Lynn stell te sich vor, ihr mit ge ball ter Faust 
zwi schen die Au gen zu hau en, hak te sich bei ihr un ter und mach te ein 
Kom pli ment über ihre Haa re.

»Ich wuss te, dass sie dir ge fal len wür den«, er wi der te Om ura mit 
hauch fei nem Lä cheln.

Nein, es sieht lau sig aus, dach te Lynn. To tal da ne ben.
»Schön, dass ihr da seid«, sag te sie.

Zur glei chen Zeit sonn te sich Eve lyn Cham bers auf ih rer Ter ras se im 
sechs ten Stock, be müh te ihre Rus sisch kennt nis se und sperr te die Oh-
ren auf. Sie war der Seis mo graf der bes se ren Ge sell schaft. Je des noch so 
klei ne Be ben wur de auf ih rer per sön li chen Rich ter ska la in Nach rich-
ten wer te um ge setzt, und so eben beb te es ganz ge wal tig.

Ne ben an lo gier ten die Ro ga schows. Die Ter ras sen wa ren durch 
schallschlu cken de Sicht blen den ge gen ei nander ab ge grenzt, den noch 
ver nahm sie Olym pia da Ro ga scho was atem lo ses Schluch zen, das mal 
nä her, mal wei ter weg er klang. Of fen bar ti ger te sie auf dem Son nen deck 
hin und her, mit ei nem rand vol len Drink in der Hand, wie ge wohnt.

»War um?«, heul te sie. »War um schon wie der?«
Oleg Ro ga schows Ant wort kam dumpf und un ver ständ lich aus dem 

Zim mer in ne ren. Was im mer er ge sagt hat te, ließ Olympi ada in ei nem 
pyro klas ti schen Aus bruch ex plo die ren.
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»Du Mist kerl!«, schrie sie. »Vor mei nen Au gen!« Er stick te Lau te, 
Schnapp at mung. »Du hast dir nicht mal die Mühe ge macht, es heim-
lich zu tun!«

Ro ga schow trat nach drau ßen.
»Du willst, dass ich Heim lich kei ten habe? In Ord nung.«
Sei ne Stim me war ru hig, des in te res siert und ge eig net, die Um ge-

bungs tem pe ra tur um ei ni ge Gra de her ab zu set zen. Cham bers sah ihn 
vor sich. Ei nen mit tel gro ßen, un auf fäl li gen Mann mit hell blon dem, 
schüt te ren Haar und ei nem Fuchs ge sicht, in dem die Au gen ruh ten 
wie ei si ge, klei ne Berg seen. Cham bers hat te Oleg Alex eje witsch Ro ga-
schow im ver gan ge nen Jahr in ter viewt, kurz nach dem er die Ak ti en-
mehr heit des Daim ler-Kon zerns er wor ben hat te, und ei nen höfl  i chen, 
lei sen Un ter neh mer ken nenge lernt, der be reit wil lig auf alle Fra gen ant-
wor te te und da bei so un durch dring lich wirk te wie eine Pan zer plat te.

Sie re ka pi tu lier te, was sie über Ro ga schow wuss te. Sein Va ter hat te 
ei nen so wje ti schen Stahl kon zern ge lei tet, der als Fol ge der Pe res-
troi ka pri va ti siert wor den war. Das da mals üb li che Mo dell sah vor, 
an die  Ar bei ter Vou cher-An teil schei ne aus zu ge ben. Vo rüber ge hend 
hat te der viel zel li ge Or ga nis mus des Pro le ta ri ats das Kom man do über-
nom men, nur dass An tei le an ei nem Stahl werk kei ne Fa mi li en durch 
den Win ter brach ten. Die meis ten Ar bei ter wa ren dar um schnell be-
reit ge we sen, ihre Schei ne zu Geld zu ma chen, in dem sie sie an Fi-
nanz ge sell schaf ten oder ihre Vor ge setz ten ver äu ßer ten, wo für sie nach 
dem Friss-oder-stirb-Prin zip eben mal ei nen Bruch teil des tat säch li-
chen Werts er hiel ten. Nach und nach wa ren so die ehe ma li gen Staats-
be trie be der aus ei nan derge bro che nen So wjet uni on in die Hän de von 
In vest ment fi r men und Spe ku lan ten ge fal len. Auch der alte Ro ga-
schow hat te zu ge langt und ge nug An teil schei ne sei ner Ar bei ter auf ge-
kauft, dass es reich te, den Kon zern an sich zu rei ßen, wo mit er in die 
Schuss li nie ei nes kon kur rie ren den Ma fi a-Clans ge riet, un glück li cher-
wei se im durch schla gen den Sin ne des Wor tes: Zwei Ku geln tra fen ihn 
in die Brust, eine drit te bohr te sich ins Hirn. Die vier te war für sei nen 
Sohn be stimmt ge we sen, ver fehl te die sen je doch. Oleg, bis da hin eher 
den stu den ti schen Zer streu un gen zu ge tan, hat te sein Stu di um um ge-
hend ab ge bro chen und sich mit ei nem re gie rungs na hen Clan ge gen die 
Mör der ver bün det, was in ei ner nicht nä her do ku men tier ten Schie ße-
rei gip fel te. Nach weis lich hielt sich Oleg zu die ser Zeit im Aus land auf, 
war nach sei ner Rück kehr je doch plötz lich Vor stands vor sit zen der und 
gern ge se he ner Gast im Kreml.

Er hat te ein fach auf die rich ti gen Leu te ge setzt.
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In den Fol ge jah ren ging Ro ga schow dar an, den Kon zern zu mo der-
ni sie ren, strich hohe Ge win ne ein und schluck te nach ei nander ei nen 
deut schen und ei nen eng li schen Stahl rie sen. Er in ves tier te in Alu mi-
ni um, schloss Ver trä ge mit der Re gie rung über den Aus bau des rus si-
schen Ei sen bahn net zes ab, er warb Be tei li gun gen an eu ro päi schen und 
asia ti schen Au to mo bil kon zer nen und mach te ein Ver mö gen im roh-
stoff hung ri gen Chi na. Da bei war er pein lich da rauf be dacht, die In te-
res sen der Macht ha ben den in Mos kau zu be rück sich ti gen. Zum Dank 
schien Son ne auf sein Haupt. Wla di mir Pu tin ver si cher te ihn sei ner 
Wert schät zung, Dmi tri Med wed jew hol te ihn als Be ra ter an sei nen 
Tisch. Als 2018 der Welt markt füh rer ARCE LOR Mit tal in die Kri se 
ge riet, über nahm Ro ga schow den an ge schla ge nen Stahl gi gan ten und 
setz te sich mit ROGA MIT TAL an die Spitze sei ner Bran che.

Etwa zu die ser Zeit hat te Maxim Gins burg, Med wed jews Nach-
fol ger, die oh ne hin ero dier en den Gren zen zwi schen Pri vat wirt schaft 
und Po li tik so nach hal tig auf ge löst, dass ihn die Pres se zum »CEO der 
Russ land AG« kür te. Ro ga schow hul dig te Gins burg auf sei ne Wei se. 
Ei nes voll trun ke nen Abends näm lich er wies sich, dass Gins burg eine 
Toch ter hat te, Olympi ada, wort karg und von über schau ba rem Reiz, 
die der Prä si dent gern ver hei ra tet ge se hen hät te, mög lichst mit ver-
mö gen dem Hin ter grund. Ir gend wie war es Olympi ada ge lun gen, ein 
Stu di um der Po li tik und Wirt schafts wis sen schaf ten hin ter sich zu 
brin gen. Jetzt saß sie als Ab ge ord ne te im Par la ment, gab ih rer Va ter-
lie be in Ab stim mun gen Aus druck und welk te da hin, ohne ge blüht zu 
ha ben. Ro ga schow tat Gins burg den Ge fal len. Die Ver ehe li chung der 
Pri vat ver mö gen ging mit Pomp über die Büh ne, nur dass Ro ga schow 
in der Hoch zeits nacht das Bett mied und wo an ders war. Von da an war 
er ei gent lich stän dig wo an ders, auch, als Olympi ada den ein zi gen ge-
mein sa men Sohn zur Welt brach te, der ei ner Pri vat schu le an ver traut 
und fort an sel ten ge se hen wur de. Gins burgs Toch ter ver ein sam te. Mit 
der Be geis te rung ih res Man nes für Kampf sport, Waf fen und Fuß ball 
wuss te sie nichts anzu fan gen, noch we ni ger mit sei nen stän di gen Af fä-
ren. Sie be klag te sich bei ih rem Va ter. Gins burg dach te an die 56 Mil-
li ar den Dol lar, die sein Schwie ger sohn auf die Waa ge brach te, und riet 
Olympi ada, sich ei nen Lieb ha ber zu zu le gen. Das tat sie dann auch. 
Er hieß Jim Beam und hat te den Vor zug, da zu sein, wenn man ihn 
brauch te.

Wie woll te die arme Frau bloß die nächs ten vier zehn Tage über-
stehen?

Eve lyn Cham bers rä kel te ih ren La ti na kör per. Nicht schlecht für 45, 
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dach te sie, al les noch straff, auch wenn hier und da die un ver meid li che 
Mus kel ver fet tung ein setz te und An zei chen von Zel lu li tis Hin tern und 
Ober schen kel kräu sel ten. Sie blin zel te in die Son ne. Das Ge schrei der 
See vö gel er füll te die Luft. Erst jetzt fi el ihr auf, dass am gan zen Him mel 
nur eine ein zi ge Wol ke zu se hen war, als habe sie sich hier her ver irrt, ein 
Wol ken kind. Es schien sehr hoch zu schwe ben, doch was war Höhe? 
Sie wür de weit über den Punkt hin aus rei sen, wo Wol ken über dau er ten.

Oben, un ten. Al les eine Fra ge der Per spek ti ve.
Im Geis te ging sie die Teil neh mer der Rei se ge sell schaft auf me dia le 

Ver wert bar keit durch. Acht Paa re und fünf Sin gles, au ßer ihr. Ei ni ge 
der An we sen den wür den ihre Teil nah me nicht eben be grü ßen. Finn 
O’Kee fe etwa, der sich Talk shows ver wei ger te. Oder die Don oghues: 
Erz re pu bli ka ner, die we nig Ge schmack dar an fan den, dass Ame ri-
kas mäch ti ge Talk queen das de mo kra ti sche La ger stütz te. Zwar hat te 
Cham bers’ ein zi ger ak ti ver Ab ste cher in die Po li tik, 2018, als sie das 
Amt der Gou ver neu rin von New York an streb te, tri um phal be gon-
nen und war im De sas ter ge en det, doch ihr Ein fl uss auf die öf fent li che 
Mei nung blieb un ge bro chen.

Mu kesh Nair? Auch ei ner, der un gern in Talk shows ging.
War ren Lo ca telli und sei ne ja pa ni sche Frau hin ge gen be sa ßen 

durch aus Un ter hal tungs wert. Lo ca telli war ei tel und un ge ho belt, an-
de rer seits ge ni al. Es exis tier te eine Bio gra fi e über ihn mit dem Ti tel 
Was, wenn Lo ca telli die Welt er schaf fen hät te?, wo mit tref fend zum 
Aus druck kam, wie er sich selbst sah. Er se gel te und hat te im ver gan ge-
nen Jahr den Am erica’s Cup ge won nen, doch sei ne wah re Be geis te rung 
galt dem Renn sport. Om ura war lan ge Zeit als Akt reu se in un ver dau-
li chen Lein wand ex pe ri men ten in Er schei nung ge tre ten, be vor ihr mit 
dem Kunst fi lm dra ma Schwar zer Lo tus ein Ach tungs er folg ge lang. Sie 
war hoch nä sig und – soweit Cham bers es be ur tei len konn te – bar je-
der Em pa thie.

Wer noch? Walo Ögi, Schwei zer In ves tor, Kunst samm ler. Alle er-
denk li chen Be tei li gun gen von Im mo bi li en, Ver si che run gen, Air lines 
und Au to mo bi len über Pe psi Cola bis hin zu Tro pen holz und Fer tig-
nah rung. Ge rüch ten zu fol ge plan te er im Auf trag des mo ne gas si schen 
Fürs ten ein zwei tes Mo na co, doch in te res san ter schien Cham bers 
Heid run Ögi, sei ne drit te Frau, von der es hieß, sie habe ihr Fo to gra-
fi e-Stu di um als Strip pe rin und Dar stel le rin in Por no fi l men fi  nan ziert. 
Eben falls zur Grup pe ge hör ten Marc Ed wards, des sen Po pu la ri tät sich 
der Ent wick lung von Quan ten chips ver dank te, die so win zig wa ren, 
dass sie mit ei nem ein zi gen Atom schal te ten, und Mimi Par ker, Schöp-
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fe rin in tel li gen ter Mode, de ren Stof fe mit Ed wards’ Chips ver wo ben 
wa ren. Spaß ty pen, sport lich und so zi al en ga giert, mä ßig span nend. 
Mög li cher wei se ga ben die Tau tous mehr her. Bern ard Tau tou hat te po-
li ti sche Am bi tio nen und ver dien te Mil li ar den im Was ser ge schäft, ein 
The ma, das mit schö ner Re gel mä ßig keit die Men schen rechts or ga ni sa-
tio nen be schäf tig te.

Das ach te Paar schließ lich kam aus Deutsch land. Eva Bore lius galt 
als un ge krön te Kö ni gin der Stamm zel len for schung, ihre Le bens ge fähr-
tin, Kar la Kramp, ar bei te te als Chir ur gin. Vor zei ge-Les ben. Au ßer dem 
Mi randa Win ter, Ex-Mo del und quietsch ige In du stri el len wit we, so wie 
Re be cca Hsu, Tai wans Coco Cha nel. Alle vier hat ten schon bei Cham-
bers ihr In ne res nach au ßen ge kehrt, über Carl Han na hingegen wusste 
sie nicht das Ge rings te.

Nach denk lich rieb sie ih ren Bauch mit Son nen öl ein.
Han na war selt sam. Ein ka na di scher Pri vat in ves tor, 1981 als Sohn 

ei nes ver mö gen den bri ti schen Di plo ma ten in Neu-De lhi ge bo ren, im 
Al ter von zehn Jah ren mit sei ner Fa mi lie nach Bri tish Co lum bia über-
ge sie delt, wo er spä ter Wirt schaft stu dier te. Lehr jah re in In di en, Un-
fall tod sei ner El tern, Rück kehr nach Van cou ver. Of fen bar hat te er sein 
Erbe klug ge nug in ves tiert, um nie wie der ei nen Fin ger krumm ma chen 
zu müs sen, plan te ge rüch tehal ber, in In di ens Raum fahrt zu in ves tie ren, 
und das war’s. Die Vita ei nes Spe ku lan ten. Na tür lich muss te nicht je-
der ein Fatz ke sein wie Lo ca telli. Aber Don oghue zum Bei spiel box te. 
Ro ga schow war in al len mög li chen Kampf sport ar ten aus ge bil det und 
hat te vor we ni gen Jah ren Bay ern Mün chen ge kauft. Ed wards und Par-
ker tauch ten, Bore lius ritt, Kramp spiel te Schach, O’Kee fe konn te auf 
eine skan dal träch ti ge Dro gen kar rie re ver wei sen und hat te bei iri schen 
Zi geu nern ge lebt. Je der hat te et was vor zu wei sen, das ihn als Per sön-
lich keit aus Fleisch und Blut aus wies.

Han na be saß Yach ten.
Ur sprüng lich hatte statt seiner Ge rald Pal stein mit fl ie gen sol len, 

Lei ter der Stabs ab tei lung von EMCO, des dritt größ ten Mi ne ral öl kon-
zerns der Welt. Ein Frei geist, der schon vor Jah ren laut über das Ende 
des fos sil en Zeit al ters nach ge dacht hat te. Ihn hät te Cham bers ger ne 
ken nenge lernt, doch Pal stein war im Mo nat zu vor Zielscheibe eines  
At ten tats und so stark ver letzt wor den, dass er sei ne Teil nah me hat te 
ab sa gen müs sen, und Han na war nach ge rückt.

Wer war der Kerl?
Cham bers be schloss, es her aus zu fi n den, schwang die Bei ne über die 

Lie ge und trat an die Brüs tung ih rer Ter ras se. Tief un ter ihr glit zer te 
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der rie si ge Pool des Stel lar Is land Ho tels. Ei ni ge plansch ten be-
reits im tür kis far be nen Was ser, so eben ge sell ten sich Heid run Ögi und 
Finn O’Kee fe hin zu. Cham bers über leg te, ob sie zu ih nen hinun ter-
ge hen soll te, doch plötz lich über kam sie Übel keit beim Ge dan ken an 
Kon ver sa ti on, und sie wand te sich ab.

Im mer öf ter pas sier te ihr das. Eine Talk queen mit Talk all er gie. Sie 
hol te sich ei nen Drink und war te te da rauf, dass der An fall vo rüberging.

O’Kee fe folg te Heid run zur Pool bar, wo ein statt li cher Mann um die 
60 mit aus ho len den Arm be we gun gen et was er klär te. Er ge noss die 
Auf merk sam keit ei nes sport lich aus se hen den Paars, das ein träch tig zu-
hör te, wie aus ei ner Keh le lach te, si mul tan »Ach was!«, sag te und Ah-
nun gen dar an auf kom men ließ, wel che Sor te Mensch Tan dems kauf te.

»Es war na tür lich dras tisch«, sag te der äl te re Mann und lach te. »Völ-
lig über zo gen. Und ge nau dar um war es gut!«

Sei ne Züge hat ten et was fur chig Er ha be nes, kräf ti ge, rö mi sche Nase, 
ge mei ßel tes Kinn. Das dunk le, von Sil ber durch setz te Haar war drah-
tig nach hin ten ge ölt, sein Schnurr bart kor re spon dier te ge sträubt mit 
fi n ger di cken Au gen brau en.

»Was war über zo gen?«, frag te Heid run und gab ihm ei nen Kuss.
»Das Mu si cal«, sag te der Mann und rich te te sei nen Blick auf 

O’Kee fe. »Und wer ist das, mein Schatz?«
Er sprach im Ge gen satz zu Heid run ein ge pfl eg tes, fast ak zent-

frei es Eng lisch. Die Be son der heit lag dar in, dass er mein Schatz auf 
Deutsch sag te. Heid run stell te sich ne ben ihn und leg te den Kopf an 
sei ne Schul ter.

»Gehst du nie ins Kino?«, sag te sie. »Das ist Finn O’Kee fe.«
»Finn – O’Kee fe –« Auf der ho hen Stirn fan den sich die Fal ten zu 

Fra ge zei chen. »Tut mir leid, aber –«
»Er hat Kurt Co bain ge spielt.«
»Oh! Ah! Groß ar tig! Toll, Sie ken nen zu ler nen. Ich bin Walo. Heid-

run hat alle Ihre Fil me ge se hen. Ich nicht, aber an Hy per act ive er in ne re 
ich mich. Un glaub li che Leis tung!«

»Freut mich.« O’Kee fe lä chel te. Er hat te nicht un be dingt Prob-
le me da mit, Leu te ken nen zu ler nen, nur dass er die Arie des ge gen sei-
ti gen Be kannt ma chens je des Mal als ent setz lich an stren gend emp fand. 
Hän de zu schüt teln. Je man dem, den man nie zu vor ge se hen hat te, 
zu ver si chern, wie groß ar tig es sei, ihn hier zu tref fen. Ögi stell te die 
Blon di ne an sei ner Sei te als Mimi Par ker vor, ein braun ge brann tes All 
Ame ri can Girl mit dunk len Brau en und per fek ten Zäh nen. Ver mut lich 
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Ka li for nie rin, dach te O’Kee fe. Ka li for ni en schien ein Pa tent auf diese 
nach Son ne rie chen de Sor te Mäd chen an ge mel det zu ha ben.

»Mimi macht un glaub li che Mode«, schwärm te Ögi. »Wenn Sie ei-
nen Pull over von ihr tra gen, brau chen Sie kei nen Arzt mehr.«

»Oh. Wie das?«
»Ganz ein fach.« Par ker woll te et was sa gen, doch Ögi kam ihr zu-

vor: »Er misst Ihre Kör per funk tio nen! An ge nom men, Sie ha ben ei nen 
Herz in farkt, dann schickt er Ihre Kran ken ak te an die nächs te Kli nik 
und ruft den Not arzt wa gen.«

»Aber sel ber ope rie ren kann er nicht?«
»Es sind Tran sis to ren ein ge wo ben«, er klär te Par ker ernst. »Das 

Klei dungs stück ist prak tisch ein Com pu ter mit Mil lio nen Sen so ren. 
Sie bil den Schnitt stel len zum Kör per des Trä gers, man kann sie aber 
auch mit je dem ex ter nen Sys tem ver net zen.«

»Klingt krat zig.«
»Wir we ben Marcs Quan ten chips ein. Da kratzt nichts.«
»Bei der Ge le gen heit«, sag te der blon de Mann und streck te ihm die 

Rech te hin. »Marc Ed wards.«
»Freut mich.«
»Schau en Sie.« Par ker zeig te auf ih ren Ba de an zug. »Al lei ne hier 

drin ste cken etwa zwei Mil lio nen Sen so ren. Sie neh men un ter an de rem 
mei ne Kör per wär me auf und trans for mie ren sie in Elek tri zi tät. Na-
tür lich ge winnt man aus ei nem Kör per kraft werk nur ge rin ge Men gen 
ver wert ba rer En er gie, aber es reicht, um den An zug bei Be darf auf zu-
hei zen. Die Sen so ren rea gie ren auf die Was ser- und Luft tem pe ra tur.«

»In te res sant.«
»Ich habe Hy per act ive üb ri gens ge se hen«, sag te Ed wards. »Stimmt 

es, dass Sie ei gens da für Gi tar re ge lernt ha ben?«
»Klas si scher Fall von Fehl in for ma ti on«, sag te Heid run ge lang weilt. 

»Finn ist mit Gi tar re und Kla vier auf ge wach sen. Er hat so gar eine ei-
ge ne Band.«

»Hat te.« O’Kee fe hob die Hän de. »Ich hat te eine Band. Wir kom-
men nur noch sel ten zu sam men.«

»Ich fand den Film klas se«, sag te Ed wards. »Sie sind ei ner mei ner 
Lieb lings schau spie ler.«

»Dan ke.«
»Sie ha ben toll dar in ge sun gen. Wie hieß Ihre Band noch mal?«
»The Black Sheep.«
Ed wards zog ein Ge sicht, als feh le eine Win zig keit, um sich der 

Black Sheep und all ih rer Hits zu er in nern. O’Kee fe lä chel te.
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»Glau ben Sie mir, Sie ha ben nie von uns ge hört.«
»Hat er auch nicht.« Ögi leg te ihm den Arm um die Schul ter und 

senk te die Stim me. »Un ter uns, mein Jun ge, das sind al les Kids. Jede 
Wet te, die bei den da wis sen nicht mal, wer Kurt Co bain über haupt 
war.«

Mimi Par ker sah un si cher von ei nem zum an de ren.
»Ehr lich ge sagt –«
»Ach, den hat’s wirk lich ge ge ben?«, wun der te sich Ed wards.
»Eine his to ri sche Fi gur.« Ögi för der te eine Zi gar re zutage, schnitt 

sie an und setz te die Spitze be däch tig in Brand. »Tra gi scher Held ei ner 
sui zid ver lieb ten Ge ne ra ti on. Ro man ti ker im Ge wand des Ni hi lis mus. 
Welt schmerz, la ten te To des sehn sucht, nichts, was man bei Schu bert 
und Schu mann nicht auch ge fun den hät te. Ful mi nan ter Ab gang. Wie 
ha ben Sie sich auf die Rol le vor be rei tet, Finn?«

»Nun ja –«
»Ha ben Sie ver sucht, er zu sein?«
»Da für hät te er sich vol ler Dro gen pum pen müs sen«, sag te Ed-

wards. »Die ser Co bain war doch per ma nent stoned.«
»Viel leicht hat er das ja«, mein te Ögi. »Ha ben Sie?«
O’Kee fe schüt tel te la chend den Kopf. Wie soll te er ei ner Pool-Ge-

sell schaft in we ni gen Wor ten er klä ren, wie man Kurt Co bain spiel te? 
Oder wen auch im mer.

»Heißt das nicht met hod ac ting?«, frag te Par ker. »Der Schau spie ler 
gibt sei ne Iden ti tät zu guns ten der Film fi  gur auf, schon Wo chen und 
Mo na te vor dem Dreh. Er ver ord net sich prak tisch eine Art Ge hirn-
wä sche.«

»Nein, ganz so ist es nicht. Ich ar bei te an ders.«
»Und wie?«
»Pro fa ner. Es ist ein Job, ver ste hen Sie. Ein fach ein Job.«
Par ker schien ent täuscht. O’Kee fe spür te Heid runs vio let ten Blick 

auf sich ru hen. Er be gann sich un be hag lich zu füh len. Je der starr te ihn an.
»Sie spra chen eben von ei nem Mu si cal«, sag te er zu Ögi, um sich 

aus dem Fo kus des In te res ses zu steh len. »Um wel ches geht’s denn?«
»Nine Ele ven«, sag te Ögi. »Wir ha ben es ver gan ge ne Wo che in New 

York ge se hen. Wa ren Sie drin?«
»Noch nicht.«
»Wir über le gen, reinzuge hen«, sag te Ed wards.
»Tun Sie das.« Ögi son der te Rauch zei chen ab. »Wie ge sagt, dras-

tisch! Sie hät ten es in Pie tät er sau fen las sen kön nen, aber na tür lich 
braucht der Stoff eine kraft vol le In sze nie rung.«



45

»Das Büh nen bild soll ge wal tig sein«, schwärm te Par ker.
»Holo gra fi sch. Man glaubt, man säße mit ten drin.«
»Ich mag die Arie von dem Po li zis ten und dem Mäd chen. Sie wird 

stän dig im Ra dio ge spielt. Bis in den Tod, mein Kind –«
Sie be gann eine Me lo die zu sum men. O’Kee fe hoff te, sich nicht zu 

dem The ma äu ßern zu müs sen. We der hat te er Nine Ele ven ge se hen 
noch die Ab sicht, hin zu ge hen.

»Die Schmon zet ten recht fer ti gen den Be such nicht«, schnaub te 
Ögi. »Klar, Ji meno und McLough lin sind an stän dig be setzt, auch ihre 
Ehe frau en, aber haupt säch lich lohnt es sich we gen der Ef fek te. Wenn 
die Flug zeu ge kom men, das glaubt ihr nicht! Und we gen dem Typ, der 
Os ama bin La den singt. Der ist wirk lich ex or bi tant.«

»Bass?«
»Ba ri ton.«
»Ich geh schwim men«, sag te Heid run. »Wer kommt mit? Finn?«
Dan ke, dach te er.
Er ging auf sein Zim mer und zog sich um. Zehn Mi nu ten spä ter 

kraul ten sie im Pool um die Wet te. Zwei mal hin ter ei nander wur de er 
von Heid run ab ge hängt, erst beim drit ten Mal er reich ten sie gleich-
zeitig den Be cken rand. Sie stemm te sich hoch. Walo warf ihr eine 
havan na qual men de Kuss hand zu, be vor er mit gro ßer Ges te fort fuhr, 
et was zu er zäh len. Im sel ben Mo ment be tra ten ein Ath let und eine 
kur vig ge bau te Frau mit feu er ro tem Schopf die An la ge.

»Kennst du den Typ?«, frag te er.
»Nö.« Heid run ver schränk te die Arme auf dem Be cken rand. »Muss 

eben erst ge kom men sein. Viel leicht die ser ka na di sche In ves tor. Ir-
gend was mit H, Hen na oder Han son. Die Rot haa ri ge hab ich schon 
mal ge se hen, glaub ich. Weiß bloß nicht mehr, wo.«

»Die?« O’Kee fe strich sich das trop fen de Haar aus der Stirn. »Sie 
heißt Mi randa Win ter.«

»Ach rich tig! Stand die nicht mal un ter Mord ver dacht?«
»Eine Wei le, ja.« O’Kee fe zuck te die Ach seln. »Sie ist ganz wit zig, 

wenn man sich an den Um stand ge wöhnt hat, dass sie ih ren Brüs ten 
Na men gibt und ein Erbe von 13 Mil li ar den Dol lar plan los ver prasst. 
Kei ne Ah nung, ob an den An schul di gun gen was dran war. Es wur de 
eine Men ge ge schrie ben. Letz ten En des kam sie frei.«

»Wo trifft man sol che Vö gel? Auf Par tys?«
»Ich geh nicht auf Par tys.«
Heid run ließ sich tie fer ins Was ser glei ten und leg te sich auf den Rü-

cken. Ihr Haar ent fal te te sich zu ei ner fah len Blü te. O’Kee fe muss te an 
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Ge schich ten über Meer jung frau en den ken, an ver füh re ri sche We sen, 
die aus der Tie fe em por ge stie gen wa ren und See leu te un ter Was ser ge-
zo gen hat ten, um ih nen mit ih rem Kuss den Atem zu rauben.

»Stimmt ja. Du hasst es, im Mit tel punkt zu ste hen, was?«
Er dach te dar über nach. »Ei gent lich nicht.«
»Eben. Es nervt dich nur, so lan ge zwi schen dir und de nen, die dei ne 

Fil me se hen, nicht min des tens ein Bild schirm oder eine Ab sper rung ist. 
Du ge nießt den Kult, der um dich ver an stal tet wird, aber noch mehr 
ge nießt du es, die Leu te glau ben zu ma chen, es sei dir egal.«

Ver blüfft starr te er sie an. »Ist das dein Ein druck?«
»Als dich das Peo ple Ma ga zi ne zum Sexi est Man Alive ge kürt hat, 

hast du dir die Schlä ger kap pe in die Stirn ge zo gen und be haup tet, dir sei 
nicht im Min des ten klar, war um Frau en bei dei nem An blick  wei nen.«

»Ich ver steh’s nicht«, sag te O’Kee fe. »Ehr lich nicht.«
Heid run lach te. »Ich auch nicht.«
Sie ließ sich un ter Was ser sin ken. Ihre Sil hou et te zer fi el in ku bis ti-

sche Vek to ren, als sie da vonschnell te. O’Kee fe frag te sich ei nen Mo-
ment lang, ob er ihre Ant wort moch te. Das Häm mern von Ro to ren 
drang zu ihm her ab. Er schau te in den Him mel und fand sich mit ei ner 
ein zel nen, wei ßen Wol ke kon fron tiert.

Ein sa me klei ne Wol ke. Ein sa mer klei ner Finn.
Du und ich, wir ver ste hen uns, dach te er be lus tigt.
Der Rumpf ei nes He li ko pters schob sich in sein Blick feld, über-

quer te den Pool und ging tie fer.

»Da sind wel che im Was ser«, stell te Kar la Kramp fest. Sie sag te es mit 
ana ly ti scher Küh le, als re fe rie re sie das Auf tre ten von Mi kro ben un-
ter feucht war men Be din gun gen. Es klang nicht un be dingt so, als wol le 
sie sich hin zu ge sel len. Eva Bore lius schau te aus dem He li ko pter fens-
ter und sah eine hell häu ti ge Frau über tür kis far be nen Grund glei ten.

»Viel leicht soll test du end lich schwim men ler nen.«
»Ich hab dei net we gen schon rei ten ge lernt«, er wi der te Kramp, ohne 

eine Mie ne zu ver zie hen.
»Ich weiß.« Bore lius lehn te sich zu rück und reck te die kno chi gen 

Glie der. »Man lernt nie aus, mein Ju wel.«
Ihr ge gen über dös te Bern ard Tau tou mit zu rück ge leg tem Kopf 

und halb of fe nem Mund vor sich hin. Nach dem er wäh rend der ers-
ten hal ben Stun de des Flu ges sei nen kräf tezeh ren den All tag the ma-
tisiert hat te, der sich zwi schen ent le ge nen Wüs ten quel len und in ti men 
Abend es sen im Élysée-Pa last ab zu spie len schien, war er hin wegge-
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däm mert und ge währ te nun Ein blick in die Höh lun gen sei ner Nase. Er 
war klein und schlank, mit wel li gem, zwei fel los ge färb tem Haar, das 
sich an den Schlä fen zu lich ten be gann. Sein Blick un ter den schwe-
ren Au gen li dern hat te et was Trä ges, was durch die Läng lichk eit sei-
ner Ge sichts form ins Me lan cho li sche ver stärkt wur de. Der Ein druck 
schwand, so bald er lach te und sich sei ne Brau en auf clow nes ke Wei se 
ho ben, und Tau tou lach te viel. Er mach te Kom pli men te und gab sich 
in te res siert, nur um Äu ße run gen sei ner Ge sprächs part ner als Sprung-
brett zur Selbst re fl e xi on zu nut zen. Je der zwei te Satz, den er an sei ne 
Frau rich te te, mün de te in ei nem for dern den n’est-ce pas?, wo durch 
sich Pau let tes Funk ti on in der Be stä ti gung des Ge sag ten er schöpf te. 
Erst nach dem er ein ge schla fen war, wur de die Dame leb haf ter, er zähl te 
von ih rer und sei ner Freund schaft zur fran zö si schen Staats prä si den-
tin und wie wich tig es sei, der Mensch heit Zu gang zur kost bars ten al-
ler knap pen Res sour cen zu ver schaf fen. Sie be rich te te, wie Bern ard 
als Chef des fran zö si schen Was ser kon zerns Suez Environnement die 
Über nah me von Thames Water ein ge fä delt hat te, wo mit das neu ent-
stan de ne Un ter neh men die Füh rung in der glo ba len Was ser ver sor gung 
über nom men und die Welt ge ret tet habe, also qua si, wie ihr Mann die 
Welt ge ret tet habe. In ih rer Schil de rung leg te der wa cke re Bern ard un-
er müd lich Pipe lines in die Wohn vier tel der Ar men und Elen den, ein 
Schutz hei li ger im Kampf ge gen den Durst.

»Ist Was ser nicht eine freie Mensch heits res sour ce?«, hat te Kramp 
ge fragt.

»Na tür lich.«
»Kann man sie dann über haupt pri va ti sie ren?«
Pau let tes Blick war un er gründ lich ge blie ben. Mit ih ren Schlupfl  i-

dern und dem seit lich ge schei tel ten Haar er in ner te sie ent fernt an die 
jun ge Char lot te Ramp ling, ohne de ren Klas se zu er rei chen. So eben 
ver nahm sie eine Fra ge, die der Bran che seit Jahr zehn ten mit schö ner 
Re gel mä ßig keit ge stellt wur de.

»Ach, wis sen Sie, die Dis kus si on ge rät gott lob aus der Mode. 
Ohne Pri va ti sie rung wä ren kei ne Ver sor gungs net ze ent stan den, kei ne 
Auf berei tungs an la gen. Was nützt Ih nen der freie Zu gang zu ei ner 
 Res sour ce, die jen seits Ih rer Zu gangs mög lich kei ten liegt?«

Kramp hat te nach denk lich ge nickt.
»Könn te man ei gent lich auch Atem luft pri va ti sie ren?«
»Wie bit te? Na tür lich nicht.«
»Ich will’s ja nur ver ste hen. Suez baut also Ver sor gungs an lagen, zum 

Bei spiel in –«
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»Na mi bia.«
»Na mi bia. Ge nau. Und wer den sol che Bau vor ha ben durch Ent-

wick lungs hil fe sub ven tio niert?«
»Ja, si cher.«
»Und die An la ge ar bei tet ge winn ori en tiert?«
»Das muss sie ja wohl.«
»Das heißt, Suez ver bucht pri vat Ge win ne, die mit Ent wick lungs-

hil fe sub ven tio niert wur den?«
An die sem Punkt hat te Pau let te Tau tou et was ge quält drein ge-

schaut und Bore lius lei se »Aus, Kar la« ge sagt. Ihr war nicht da nach, 
schon zu Be ginn der Rei se in Ka la mi tä ten zu ge ra ten, so wie meist, 
wenn Kramp das Se zier mes ser ih rer Neu gier an setz te. Da nach hat-
ten sie Be lang lo sig kei ten aus ge tauscht und die Platt form im Meer be-
wun dert. Ge nau er ge sagt hat ten ihre und Kramps Au gen wie ge bannt 
an der un end li chen Li nie ge han gen, wäh rend Pau let te sie eher miss-
trauisch be äug te und kei ner lei An stal ten mach te, ih ren Mann wach  zu 
 rüt teln.

»Wol len Sie ihn nicht we cken?«, hat te Bore lius ge fragt. »Er wür de 
das si cher gern se hen.«

»Ach nein, ich bin froh, wenn er mal schläft. Sie glau ben ja nicht, wie 
hart er ar bei tet.«

»Gleich sind wir da. Dann müs sen Sie ihn so wie so we cken.«
»Er braucht jede Se kun de. Wis sen Sie, ich wür de ihn nur für et was 

wirk lich Wich ti ges we cken.«
Et was wirk lich Wich ti ges, dach te Bore lius. Soso.
Nun, da der He li ko pter der Lan de platt form ent ge gensank, be quem te 

sich Pau let te, mehr fach lei se »Bern ard« zu sa gen, bis die ser ver wirrt die 
Au gen auf schlug und blin zel te.

»Sind wir schon da?«
»Wir lan den.«
»Was?« Er fuhr hoch. »Wo ist die Platt form? Ich dach te, wir se hen 

die Platt form.«
»Du hast ge schla fen.«
»Oh! Mer de! War um hast du mich nicht ge weckt, chérie? Ich hät te 

lie bend ger ne die Platt form ge se hen!«
Bore lius ent hielt sich jeg li chen Kom men tars. Kurz be vor sie auf-

setz ten, er hasch te sie ei nen Blick auf eine statt li che, schnee wei ße Yacht 
weit drau ßen auf dem Meer. Dann be rühr ten die Ku fen den Grund, 
und die Sei ten tür des He li ko pters schwang auf.
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Auf der Yacht ver ließ Re be cca Hsu ihr Ar beits zim mer, durch quer te 
den rie si gen, mar mor verkleideten Sa lon und trat aufs Deck hin aus, 
wäh rend sie mit ih rer Zent ra le in Tai peh te le fo nier te.

»Es ist voll kom men un er heb lich, was der fran zö si sche Ver triebs lei-
ter will«, sag te sie un wirsch. »Wir re den von ei nem Duft für zwölf-
jäh ri ge Mäd chen. De nen muss er ge fal len, nicht ihm. Wenn das Zeug 
an fängt, ihm zu ge fal len, ha ben wir ei nen Feh ler ge macht.«

Am an de ren Ende der Lei tung wur de wild ar gu men tiert. Hsu ging 
mit ra schen Schrit ten ins Heck, wo der erste Offi zier, der Kapitän und 
das Schnell boot auf sie war te ten.

»Mir ist schon klar, dass die ihre ei ge ne Kam pa gne wol len«, sag te 
sie. »Ich bin ja nicht blö de. Sie wol len im mer was Ei ge nes. Diese Eu-
ro pä er sind schreck lich kom pli ziert. Wir ha ben den Duft in Deutsch-
land, in Ita li en und Spa ni en auf den Markt ge bracht, ohne je dem eine 
Ex tra wurst zu bra ten, und wa ren je des Mal er folg reich. Ich sehe nicht 
ein, war um aus ge rech net Frank reich – Wie bit te? – Was hat er ge sagt?«

Die In for ma ti on wur de wie der holt.
»Un sinn, ich lie be Frank reich!«, rief sie em pört. »So gar die Fran zo-

sen! Ich bin nur die stän di ge Re vol te leid. Sie wer den da mit le ben müs-
sen, dass ich ih ren ge lieb ten Lu xus kon zern ge kauft habe. Ich las se sie 
ja in Ruhe, so lan ge es um Dior und so wei ter geht, aber bei un se ren Ei-
gen krea tio nen er war te ich be din gungs lo se Ko ope ra ti on.«

Ent nervt sah sie zur Isla de las Es trel las hin über, die sich wie ein 
buck li ges See un ge heu er aus dem Pa zi fi k hob. Kei ne Bri se be weg te die 
Luft. Die See spann te sich als dunk le Fo lie von Ho ri zont zu Ho ri zont. 
Sie be en de te das Ge spräch und wand te sich den bei den li vrier ten Män-
nern zu.

»Und? Ha ben Sie noch mal nach ge fragt?«
»Es tut mir au ßer or dent lich leid, Ma dame.« Der Ka pi tän schüt tel te 

den Kopf. »Kei ne Ge neh mi gung.«
»Mir ist ab so lut schlei er haft, was das soll.«
»Die Isla de las Es trel las und die Platt form dür fen von Pri vat schif-

fen nicht an ge lau fen wer den. Ent spre chen des gilt für den Luft raum. 
Das gan ze Ge biet ist eine ein zi ge Hoch si cher heits zo ne. Wä ren nicht 
Sie es, müss ten wir so gar auf de ren He li ko pter war ten. Aus nahms-
wei se ha ben sie zu ge stimmt, dass wir Sie mit unserem ei ge nen Schnell-
boot über set zen.«

Hsu seufz te. Sie war es ge wohnt, dass Re geln für sie nicht gal ten. 
An de rer seits be rei te te ihr die Aus sicht auf eine Fahrt mit dem Schnell-
boot ge nug Ver gnü gen, um nicht wei ter zu in sis tie ren.
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»Ist das Ge päck an Bord?«
»Selbst ver ständ lich, Ma dame. Ich hof fe, Sie ha ben ei nen an ge neh-

men Ur laub.«
»Dan ke. Wie sehe ich aus?«
»Wie im mer per fekt.«
Schön wär’s, dach te sie. Seit sie in ih ren Fünf zi gern war, kämpf te sie 

ei nen aus sichts lo sen Kampf. Er spiel te sich auf di ver sen Fit ness ge rä ten 
ab, in Schwimm bä dern mit Ge gen strom an la ge, auf pri va ten Jog ging-
stre cken und ih rer 140 Me ter lan gen Yacht, die sie so hat te kon stru-
ie ren las sen, dass man sie un ge hin dert um run den konn te. Seit ih rer 
Ab fahrt von Tai wan lief sie dort täg lich. Mit ei ser ner Dis zi plin hat te 
sie so gar ihre Fress lust in den Griff be kom men, doch die Ex pan si on ih-
res Kör pers war nicht auf zu hal ten. We nigs tens be ton te das Kleid den 
Rest Tail le, den sie sich be wahrt hat te, und war an ge mes sen ex tra va-
gant. Das Vo gel nest, als das ihre Fri sur in Mo de krei sen be rühmt ge-
wor den war, be fand sich in cha rak te ris ti scher Un ord nung, und beim 
Make-up mach te ihr oh ne hin nie mand et was vor.

Als das Schnell boot ab leg te, te le fo nier te sie schon wie der.

»Re be cca Hsu ist im An marsch«, sag te Nor ring ton über Sprech funk.
Lynn ver ließ die Kü che des Stel lar Is land Ho tels, warf ei nen 

prü fen den Blick auf die Kan apees, in stru ier te ihre klei ne Be gleit trup pe 
und trat hin aus ins Son nen licht.

»Hat sie Leib wäch ter mit ge bracht?«, woll te sie wis sen.
»Nein. Da für hat sie sich mehr fach rück ver si chert, ob wir al len 

Erns tes vor ha ben, ihr die An le ge er laub nis zu ver wei gern.«
»Wie bit te? Re be cca will ihre ver damm te Yacht bei uns par ken?«
»Be ru hi gen Sie sich. Wir sind hart ge blie ben. Jetzt kommt sie mit 

dem Schnell boot.«
»Das ist okay. Wann trifft sie ein?«
»In etwa zehn Mi nu ten. Falls sie un ter wegs nicht über Bord geht.« 

Eine Vor stel lung, die Nor ring ton fröh lich zu stim men schien. »Hier 
gibt’s doch si cher ein paar ka pi ta le Haie, oder? Als ich un ser al ler Dar-
ling zu letzt sah, war sie gut für ein Fest mahl.«

»Wenn Re be cca Hsu ge fres sen wird, sind Sie der Nach tisch.«
»Hu mor voll und ent spannt wie im mer«, seufz te Nor ring ton und 

be en de te das Ge spräch.
Im Lauf schritt folg te sie dem Küs ten pfad, wäh rend sich ihr Geist 

auf spal te te und Dut zen de be sorg ter Lynns kör per los durch die Ho-
tel an la ge spuk ten. Hat te sie ir gend et was über se hen? Jede der be nö tig-
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ten Sui ten er glänz te in Ma kel lo sig keit. Schon in der Raum aus stat tung 
wa ren die per sön li chen Vor lie ben der Gäs te be rück sich tigt wor den, 
Li lien, ber ge wei se Lit schis und Pas si ons früch te für Re be cca Hsu, Mo-
mo ka Om uras fa vo ri sier ter Cham pa gner, ein Pracht band über die 
Ge schich te des Au to renn sports auf War ren Lo ca tel lis Kopf kis sen, 
Re pro duk tio nen asia ti scher und rus si scher Kunst an den Wän den der 
Ögis, al tes Blech spiel zeug für Marc Ed wards, die Bio gra fi e Mu ham-
mad Alis mit nie zu vor ver öf fent lich ten Fo tos zur Er bau ung des gu ten 
al ten Chucky, mit Scho ko la de aro ma ti sier te Ba de es sen zen für Mi randa 
Win ter. Auch im Menü schlu gen sich Vor lie ben und Ani mo si tä ten nie-
der. Lynns Sor gen ge spens ter seufz ten in den Sau nen und Jacuz zis der 
Well ness land schaft, stri chen ei sig über den Golf platz, ver ström ten sich 
klamm im Stel lar Is land Dome, dem un ter ir di schen Mul ti me dia-
cen ter, fan den nichts zu be män geln.

Was funk tio nie ren muss te, funk tio nier te.
Au ßer dem, nie mand wür de se hen, dass sie nicht recht zei tig fer tigge-

wor den wa ren. Es sei denn, die Gäste öff ne ten Tü ren, hin ter de nen sie 
nichts ver lo ren hat ten. In den meis ten Zim mern lag im mer noch Hand-
werks zeug he rum, sta pel ten sich Ze ment sä cke, wa ren die Ma ler ar bei ten 
nur zur Hälf te durch ge führt wor den. Im Wis sen, dass sie den of fi  zi el-
len Er öff nungs ter min nicht ein hal ten konn te, hat te Lynn al len Ehr geiz 
in die Fer tig stel lung der be nö tig ten Sui ten ge legt. Le dig lich ein Teil der 
Kü che war in Be trieb, aus rei chend, um die Grup pe zu ver wöh nen, kei-
nes falls aber 300 Be su cher, für die das Ho tel ei gent lich kon zi piert war.

Kurz hielt sie inne und be trach te te den schim mern den, mit dem Ba-
salt ver wach se nen Oze an damp fer. Als sei ihr Ver har ren ein Si gnal, sto-
ben Hun dert schaft en von See vö geln mit hung ri gen, spit zen Schrei en 
von ei ner na hen Klip pe auf und for mier ten sich zu ei ner schwär men-
den Wol ke, die land ein wärts zog. Lynn er schau der te. Sie stell te sich 
vor, wie die Tie re über die An la ge her fi e len, sie vollschis sen, zer hack-
ten und zer kratz ten und die we ni gen Men schen ins Meer jag ten. Sie 
sah Kör per im Pool trei ben, Blut sich mit Was ser mi schen. Die Über-
le ben den rann ten auf sie zu und schrie n sie an, war um sie den Über fall 
nicht ver hin dert habe, und am lau tes ten von al len schrie Ju li an. Auch 
die Ho tel be diens te ten wa ren ste hen ge blie ben. Ihre Bli cke wan der ten 
zwi schen Lynn und dem Ho tel hin und her, zu se hends ver un si chert, 
da ihre An füh re rin plötz lich den An schein er weck te, als schaue sie das 
Jüngs te Ge richt.

Nach ei ner Mi nu te völ li ger Er star rung riss sie sich los und folg te 
wie der dem Küs ten pfad zum Ha fen.
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An drew Nor ring ton sah sie wei ter ge hen. Von der An hö he ober halb 
des Pools, auf der er Pos ten be zo gen hat te, konn te er wei te Tei le des 
Ost ufers über bli cken. Im Ha fen, ei ner durch Spren gun gen er wei ter-
ten Na tur bucht, la gen meh re re klei ne Schif fe vor An ker, vor nehm lich 
Patrouil len boo te und ei ni ge Zo diacs, ge kenn zeich net mit dem charak-
te ris ti schen O von Or ley En ter pri ses. Er hät te Re be cca Hsus 
Yacht durch aus Platz ge bo ten, doch nicht im Traum dach te Nor ring-
ton dar an, der Tai wane sin eine Son der be hand lung zu teilwer den zu 
las sen. Alle an de ren hat ten sich ver ein ba rungs ge mäß mit Or leys fi r-
men ei ge nen Hub schrau bern her fl ie gen las sen, war um nicht sie? Hsu 
konn te froh sein, über haupt auf dem Was ser weg ein rei sen zu dür fen.

Wäh rend er zum Pool hin ab stieg, dach te er über Ju li ans Toch ter 
nach. Auch wenn er Lynn nicht son der lich moch te, emp fand er Res-
pekt vor ih rer Au to ri tät und Kom pe tenz. Schon in jun gen Jah ren hat te 
sie ein Über maß an Ver ant wor tung auf sich neh men müs sen und es al-
len Nei dern und Skep ti kern zum Trotz ge schafft, Or ley Tra vel an 
die Spitze der Tou ris tik un ter neh men zu set zen. Zwei fel los ge hör te das 
Stel lar Is land Ho tel zu ih ren Glanz stü cken, auch wenn es noch 
ei ni ges dar an zu tun gab, doch es ver blass te ge gen das Oss grand und 
das Gaia! Nie mand hat te je et was Ver gleich ba res ge baut. Mit Ende 
drei ßig war Lynn da mit zur Le gen de des Kon zerns ge wor den, und 
diese bei den Ho tels wa ren fer tigge stellt.

Nor ring ton leg te den Kopf in den Na cken und blin zel te in die 
Son ne. Ge dan ken ver lo ren schnipp te er eine hand tel ler gro ße Spin ne 
von sei ner Schul ter, be trat die Pool-Land schaft über ei nen von Far-
nen und Ko ni fe ren zu ge wu cher ten Sei ten weg und ließ sei nen Blick auf 
Pa trouil le ge hen. Mitt ler wei le hat te sich fast die ge sam te Rei se ge sell-
schaft am Be cken rand ein ge fun den. Drinks und Häpp chen wur den ge-
reicht, man mach te sich laut stark mit ei nander be kannt. Ju li an hat te die 
Teil neh mer klug aus ge wählt. Zu sam men ge nom men war die bunt ge-
misch te Grup pe dort meh re re hun dert Mil li ar den Dol lar wert: Welt-
ver bes se rer wie Mu kesh Nair, Olig ar chen vom Schla ge Ro ga schows 
und Ty pen wie Mi randa Win ter, die ihr Erb sen hirn erst ma lig vor die 
Auf ga be ge stellt sah, Geld sinn voll zu ver wen den. Sie alle ge dach te Or-
ley um ei nen Teil ih rer Ver mö gen zu er leich tern. So eben ge sell te sich 
Eve lyn Cham bers hin zu und lä chel te strah lend in die Run de. Im mer 
noch eine be mer kens wer te Er schei nung, fand Nor ring ton. Viel leicht 
ein biss chen fül lig ge wor den mit der Zeit, aber kein Ver gleich zur fort-
schrei ten den Ver kuge lung Re be cca Hsus.

Er ging wei ter, auf al les ge fasst.
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»Mimi! Marc! Wie schön, euch zu se hen.«
Cham bers war ih rer Ab scheu Herr ge wor den und wie der fä hig, zu 

kom mu ni zie ren. Mit Mimi Par ker ver band sie fast so et was wie eine 
Freund schaft, und Marc war ein net ter Kerl. Sie wink te Mo mo ka Om ura 
und tausch te Küss chen mit Mi randa Win ter, die je den Neu an kömm ling 
mit ei nem alarm an la gen taug li chen »Woo oouuuuuhhhhhw!« be grüß te 
und ein schmis si ges »Oh yeah!« hin ter schick te. Cham bers hat te Win-
ter zu letzt mit lan gem, stahl blau em Haar ge se hen, nun trug sie es kurz 
und knall rot ge färbt, was die As so zia ti on ei nes Feu er melders weckte. 
Die Stirn des Ex-Mo dels zier te eine fi  li gra ne Ap pli ka ti on. Ihre Brüs te 
zwäng ten sich un wil lig in ein Kleid, das mit knap per Not die pla ne ta re 
Wöl bung ih res Hin terns be deck te und in der Tail le so eng ge schnit-
ten war, dass man be fürch ten muss te, Frau Win ter wer de dem nächst in 
zwei Hälf ten zer fal len. Mit 28 Jah ren die Jüngs te am Platz, hat te sie so 
vie le chir ur gi sche Ein grif fe vor zu wei sen, dass al lei ne die Do ku men ta-
ti on ih rer Ope ra tio nen Hun der te von Ge sell schafts re por tern in Lohn 
und Brot hielt, von ih ren Aus schwei fun gen, Ex zes sen und den Nach-
we hen ih res Pro zes ses ganz zu schwei gen.

Cham bers wies auf die Ap pli ka ti on.
»Hübsch«, sag te sie, fi e ber haft be müht, nicht der mas se rei chen 

Dop pel kon stel la ti on des Win ter’schen De kolle tés zu er lie gen, das ih-
ren Blick ge walt sam her ab zu zie hen schien. Je der wuss te, dass Cham-
bers’ se xu el ler Ap pe tit glei cher ma ßen auf Män ner wie auf Frau en 
ge rich tet war. Das Be kannt wer den ih res In tim le bens, dass sie mit ih-
rem Mann und ih rer Ge lieb ten in ei ner Mé na ge à trois leb te, hat te sie 
in New York die Kan di da tur ge kos tet.

»Es ist in disch«, er wi der te Win ter ver gnügt. »Weil In di en in den 
Ster nen steht, weißt du?«

»Ach ja?«
»Ja! Stell dir vor! Die Ster ne sa gen, wir se hen ei nem in di schen Zeit-

al ter ent ge gen. Ganz wun der bar. In In di en wird die Trans for ma ti on 
be gin nen. Die Mensch heit wird sich ver än dern. Erst In di en, dann die 
gan ze Welt. Es wird nie wie der Krieg ge ben.«

»Wer be haup tet das, Schatz?«
»Olin da.«
Olin da Branni gan war eine stock fi sch artig ver trock ne te, ur al te Hol-

ly wood-Act rice aus Be verly Hills. Mi randa ließ sich von ihr die Kar ten 
le gen und die Zu kunft vor her sa gen.

»Und was sagt Olin da sonst noch?«
»Man soll nichts Chi ne si sches mehr kau fen. Chi na wird un ter ge hen.«
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»We gen des Han dels de fi  zits?«
»We gen Jupi ter.«
»Und was trägst du da für ein Kleid?«
»Oh, das? Süß, nicht. Dol ce & Gabb ana.«
»Du soll test es aus zie hen.«
»Was, hier?« Win ter sah sich ver stoh len um und senk te die Stim me. 

»Jetzt?«
»Es ist chi ne sisch.«
»Ach, hör doch auf! Das sind Ita lie ner, sie –«
»Es ist chi ne sisch, Schatz«, wie der hol te Cham bers ge nüss lich. »Re-

be cca Hsu hat Dol ce & Gabb ana im ver gan ge nen Jahr ge kauft.«
»Muss sie denn al les kau fen?« Win ter wirk te ei nen Mo ment lang 

ehr lich be trof fen. Dann ge wann ihr son ni ges Na tu rell wie der die 
Ober hand. »Egal. Viel leicht hat Olin da sich ja ge täuscht.« Sie spreiz te 
die Fin ger und schüt tel te sich. »Je den falls freu ich mich waa ahn sin nig 
auf die Rei se! Ich wer de die gan ze Zeit über krei schen!«

Cham bers zwei fel te kei nen Mo ment an der Ernst haf tig keit die ser 
Dro hung. Sie ließ ih ren Blick schwei fen und sah die Nairs, die Tau tous 
und die Lo ca tel lis mit ei nander im Ge spräch. Olym pia da Ro ga scho wa 
ge sell te sich zu der Grup pe, wäh rend Oleg Ro ga schow sie er späh te, 
ihr zu nick te und an die Bar ging. Gleich da rauf kam er mit ei nem Glas 
Cham pa gner her über, reich te es ihr und setz te sein ge wohnt sphinx-
haf tes Lä cheln auf.

»Wir wer den also auch im Welt all ih rem Ur teil aus ge setzt sein«, 
sag te er mit stark sla wi schem Ein schlag. »Wir wer den alle sehr auf pas-
sen müs sen, was wir sa gen.«

»Ich bin pri vat hier.« Sie zwin ker te ihm zu. »Wenn Sie mir al ler dings 
un be dingt et was an ver trau en wol len –«

Ro ga schow lach te lei se, ohne dass sich an der Ei sigk eit sei nes Bli-
ckes et was än der te.

»Das wer de ich be stimmt, schon des Vor zugs Ih rer Ge sell schaft we-
gen.« Er sah hin aus zu der Platt form. Die Son ne stand mitt ler wei le tief 
über dem Vulk an rü cken und be schien die künst li che In sel in war men 
Far ben. »Ha ben Sie auch ein Vor be rei tungs trai ning ab sol viert? Die 
Schwe re lo sig keit ist nicht je der manns Sa che.«

»Im Or ley Space Cen ter.« Cham bers trank ei nen Schluck. »Pa ra-
bel fl ü ge, Si mu la ti on im Tauch be cken, das gan ze Pro gramm. Und Sie?«

»Ein paar Sub or bi tal fl ü ge.«
»Sind Sie auf ge regt?«
»Ge spannt.«
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»Sie wis sen ja, was Ju li an mit der Ver an stal tung be zweckt.«
Die Be mer kung schweb te im Raum, be reit, ein ge fan gen zu wer den. 

Ro ga schow wand te ihr den Kopf zu.
»Und jetzt in te res siert es Sie zu er fah ren, was ich da von hal te.«
»Sie wä ren nicht hier, wenn Sie nicht ernst haft dar über nach dächten.«
»Und Sie?«
Cham bers lach te.
»Ver ges sen Sie’s. Ich bin in die ser Ge sell schaft die Kir chen maus. 

Auf mei ne Er spar nis se wird er es kaum ab ge se hen ha ben.«
»Wenn alle Kir chen mäu se Ihre Ver mö gens la ge vor zu wei sen hät ten, 

Eve lyn, wür de die Welt von Mäu sen re giert.«
»Reich tum ist re la tiv, Oleg, das muss ich Ih nen nicht erst aus ei nan-

der set zen. Ju li an und ich sind alte Freun de. Ich wür de mir ja ger ne 
ein re den, dass die ser Um stand ihn be wo gen hat, mich in die Grup pe 
auf zu neh men, aber na tür lich ist mir klar, dass ich wich ti ge res Ka pi tal 
ver wal te als Geld.«

»Die öf fent li che Mei nung.« Ro ga schow nick te. »Ich an sei ner Stel le 
hät te Sie auch ein ge la den.«

»Sie hin ge gen sind reich! Fast alle hier sind reich, rich tig reich. Wenn 
je der von Ih nen nur ein Zehn tel sei nes Ver mö gens in den Jack pot wirft, 
kann Ju li an ei nen zwei ten Lift und eine zwei te OSS bau en.«

»Or ley wird kei nem An teils eig ner ge stat ten, die Ge schi cke sei nes 
Un ter neh mens maß geb lich zu be ein fl us sen. Ich bin Rus se. Wir ha-
ben un se re ei ge nen Pro gram me. War um soll te ich die ame ri ka ni sche 
Raum fahrt un ter stüt zen?«

»Mei nen Sie das im Ernst?«
»Sa gen Sie es mir.«
»Weil Sie Ge schäfts mann sind. Staa ten mö gen In te res sen ha ben, 

doch was nützt das, wenn es ih nen an Geld und Know-how man gelt? 
Ju li an Or ley hat die staat li che ame ri ka ni sche Raum fahrt aus der Ver-
sen kung ge holt und da mit zu gleich ihr Ende be sie gelt. Er ist jetzt der 
Chef. So fern nen nens wert, lie gen Raum fahrt pro gram me heu te fast 
aus schließ lich in pri va ten Hän den, und Ju li ans Vor sprung auf die sem 
Sek tor ist astro no misch. Selbst in Mos kau dürf te sich he rum ge spro-
chen ha ben, dass er auf na tio nal staat li che In te res sen pfeift. Er sucht 
ein fach nur Leu te, die ähn lich ti cken.«

»Man könn te auch sa gen, er pfeift auf Loya li tät.«
»Ju li ans Loya li tät gilt Idea len, ob Sie’s glau ben oder nicht. Fakt 

ist, dass er sehr gut ohne die NASA zu recht kommt, die NASA aber 
nicht ohne ihn. Ver gan ge nes Jahr hat er dem Wei ßen Haus ei nen Plan 
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vor gelegt, wie ein zwei ter Lift sei tens der Ame ri ka ner zu fi  nan zie ren 
wäre, wo mit er sich als Know-how-Lie fe rant frei wil lig in eine star ke 
Ab hängig keit be ge ben hät te. Aber an statt die Ge le gen heit zu nut zen, 
ihn an sich zu bin den, zö ger te der Kon gress und äu ßer te Be den ken. 
Ame ri ka hat im mer noch nicht ka piert, dass es für Ju li an le dig lich ein 
 In ves tor ist.«

»Und da es ak tu ell an der Po tenz die ses In ves tors zu man geln 
scheint, er wei tert er eben den Kreis sei ner mög li chen Part ner.«

»Rich tig. Ob Sie Rus se oder Mar sia ner sind, ist ihm da bei schnup pe.«
»Trotz dem. War um soll ich nicht in die Raum fahrt mei nes Lan des 

in ves tie ren?«
»Weil Sie sich die Fra ge stel len müs sen, ob Sie Ihr Geld ei nem Staat 

an ver trau en wol len, der zwar Ihre Hei mat, tech no lo gisch aber hoff-
nungs los im Hin ter tref fen ist.«

»Die rus si sche Raum fahrt ist eben so pri va ti siert und leis tungs fä hig 
wie die ame ri ka ni sche.«

»Aber ihr habt kei nen Ju li an Or ley. Und es ist auch kei ner in Sicht. 
In Russ land nicht, in In di en nicht, in Chi na nicht. Nicht mal die Fran-
zo sen und die Deut schen ha ben ei nen. Ja pan tritt auf der Stel le. Wenn 
Sie Ihr Geld in den Ver such in ves tie ren, et was zu er fi n den, was an de re 
längst er fun den ha ben, bloß um des Na tio nal dün kels wil len, sind Sie 
nicht loy al, son dern sen ti men tal.« Cham bers sah ihn an. »Und Sie nei-
gen nicht zu Sen ti men ta li tä ten. Sie hal ten in Russ land die Spiel re geln 
ein, das ist al les. Dar über hin aus füh len Sie sich eben so we nig an Ihr 
Land ge bun den, wie Ju li an sich an ir gend wen ge bun den fühlt.«

»Was Sie so al les über mich zu wis sen glau ben.«
Cham bers zuck te die Ach seln. »Ich weiß nur, dass Ju li an nie man-

dem den teu ers ten Trip der Welt aus rei ner Men schen lie be be zahlt.«
»Und Sie?«, frag te Ro ga schow ei nen ath le tisch ge bau ten Mann, der sich 

im Ver lauf des Ge sprächs zu ih nen ge sellt hat te. »War um sind Sie hier?«
»We gen ei nes Un glücks.« Der Mann kam nä her und streck te Cham-

bers die Rech te hin. »Carl Han na.«
»Eve lyn Cham bers. Sie mei nen das At ten tat auf Pal stein?«
»Er hät te an mei ner Stel le fl ie gen sol len. Ich weiß, ich soll te mich an-

ge sichts der Um stän de nicht freu en –«
»Aber Sie sind nach ge rückt und freu en sich trotz dem. Völ lig in 

Ord nung.«
»Schön je den falls, Ih nen zu be geg nen. Ich schaue Cham bers, wann 

im mer ich kann.« Sein Blick ging zum Him mel. »Wer den Sie oben eine 
Sen dung pro du zie ren?«
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»Kei ne Sor ge, wir blei ben pri vat. Ju li an will ei nen Wer be spot mit 
mir dre hen, in dem ich die Schön hei ten des Uni ver sums prei se. Um 
den Welt raum tou ris mus an zu kur beln. Ken nen Sie ei gent lich Oleg 
Alex eje witsch Ro ga schow?«

»ROGA MIT TAL.« Han na lä chel te. »Na tür lich. Ich glau be, wir tei-
len so gar eine Lei den schaft.«

»Und die wäre?«, frag te Ro ga schow vor sich tig.
»Fuß ball.«
»Sie mö gen Fuß ball?«
In das un durch dring li che Fuchs ge sicht des Rus sen ge riet Be we gung. 

Aha, dach te Cham bers. Han nas Vita brach auf. In ter es siert be trach-
te te sie den Ka na di er, des sen gan zer Kör per aus Mus keln zu be ste hen 
schien, ohne das für Bo dy buil der so ty pisch Tap si ge. Haar und Bart 
wa ren mil li me ter kurz ge scho ren. Mit sei nen kräf ti gen Brau en und dem 
Grüb chen im Kinn hät te er in je dem Kriegs fi lm mit spie len kön nen.

Ro ga schow, Frem den ge gen über eher dis tan ziert, leg te bei Fuß ball 
ei nen bei na he eu pho ri schen Ges tus an den Tag. Plötz lich wur den Din ge 
dis ku tiert, von de nen Cham bers nichts ver stand. Sie emp fahl sich und 
zog wei ter. An der Bar lief sie Lynn Or ley in die Arme, die sie den Nairs, 
Tau tous und Walo Ögi vor stell te. Den schwa dro nie ren den Schwei zer 
moch te sie so fort. Selbst ge fäl lig und mit ei ner bur les ken Nei gung zum 
Pa thos be haf tet, er wies er sich zu gleich als welt ge wandt und auf alt-
mo di sche Wei se zu vor kom mend. All ge mein wur de über nichts an de res 
ge spro chen als die be vor ste hen de Rei se. Heid run Ögis Auf merk sam-
keit muss te Cham bers zu ih rem Ent zü cken nicht erst lan ge su chen, da 
diese sie freu dig her an wink te, um ihr mit die bi scher Freu de den ge quält 
drein bli cken den Finn O’Kee fe zu prä sen tie ren. Cham bers schaff te es, 
ihm im Ver lauf von fünf Mi nu ten kei ne ein zi ge Fra ge zu stel len, und 
ver stieg sich zu der Ver si che rung, das wer de so blei ben.

»Für im mer?«, frag te O’Kee fe lau ernd.
»Für die Dauer der nächs ten vier zehn Tage«, räum te sie ein. »Da-

nach ver su che ich wei ter mein Glück.«
Heid run nicht an zu star ren, war bei Wei tem aus sichts lo ser, als dem 

Schwe re feld von Mi randa Win ters Brüs ten zu ent kom men, wo gen den 
Land schaf ten der Lust zwar, in de nen man schwel gen, sich aber kaum 
je ver lie ren konn te. Win ter war im Gro ßen und Gan zen ein schlich-
ter Ent wurf. Sex mit ihr, schätz te Cham bers, wür de dem Aus schle-
cken ei nes Ho nig topfs gleich kom men, aus dem eben nie et was an de res 
käme als Ho nig, süß und ver lo ckend, nach ei ner Wei le pro fan, ir gend-
wann lang wei lig und mit der Ge fahr ver bun den, dass ei nem hin ter her 
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schlecht wur de. Heid runs pig ment lo ser, ano rekti scher Kör per hin ge-
gen, ihr wei ßes Haar, schnee weiß über all, ver hieß eine ero ti sche Grenz-
er fah rung.

Cham bers seufz te in ner lich. In die sem Kreis konn te sie sich kei ner-
lei Es ka pa den leis ten, zu mal der Schwei ze rin auf der Stirn ge schrie ben 
stand, dass Frau en sie nicht in te res sier ten.

Je den falls nicht so.
Ein Stück wei ter er blick te sie Chuck Don oghues hals lo se Fass-

ge stalt. Sein Kinn war be fehls ha be risch vor ge reckt, das dün ner wer-
den de, röt li che Haar zu ei ner Skulp tur ge fönt. Er hat te eine dröh nen de 
Sprech at ta cke auf zwei Frau en ge star tet, eine groß und kno chig, mit 
rot blon den Haa ren, die an de re dun kel und zier lich, au gen schein lich 
ei nem Ge mäl de von Mo di gli ani ent sprun gen. Eva Bore lius und Kar la 
Kramp. In re gel mä ßi gen Ab stän den wur de Chucks Vor trag von Ai leen 
Don oghues müt ter li chem Fal sett kon ter ka riert. Ro sen wan gig und sil-
bern tou piert, er war te te man sie je den Mo ment losfl  it zen und selbst 
 ge ba cke nen Ap fel ku chen ser vie ren zu se hen, was sie dem Ver neh men 
nach mit Be geis te rung tat, so fern sie Chuck nicht ge ra de half, das ge-
mein sa me Ho tel im pe ri um zu lei ten. Um mit Bore lius zu spre chen, 
hät te Cham bers je doch Chucks Wit ze leien in Kauf neh men müs sen, 
also such te sie Lynn und fand sie im Ge spräch mit ei nem Mann, der 
ihr auf fal lend glich. Das sel be asch blon de Haar, meer blaue Au gen, Or-
ley-Dop pel he lix. Lynn sag te ge ra de: »Mach dir kei ne Sor gen, Tim, mir 
ging’s nie bes ser«, als Cham bers hin zutrat.

Der Mann wand te den Kopf und mus ter te sie vor wurfs voll.
»Ent schul di gung.« Sie mach te An stal ten zu ge hen. »Ich stö re.«
»Gar nicht.« Lynn hielt sie am Arm zu rück. »Kennst du ei gent lich 

schon mei nen Bru der?«
»Freut mich. Wir hat ten noch nicht das Ver gnü gen.«
»Ich ge hö re nicht zur Fir ma«, sag te Tim steif.
Cham bers er in ner te sich, dass Ju li ans Sohn dem Kon zern schon vor 

Jah ren den Rü cken ge kehrt hat te. Das Ver hält nis der Ge schwis ter zu-
ei nander war in nig, zwi schen Tim und sei nem Va ter gab es Prob le me, 
die be gon nen hat ten, als Tims Mut ter ge stor ben war, im Zu stand geis-
ti ger Um nach tung, wie ge mun kelt wur de. Mehr hat te Lynn ihr nie ver-
ra ten, nur, dass Am ber, Tims Frau, die Res sen ti ments ih res Man nes 
ge gen Ju li an nicht teil te.

»Weißt du even tu ell, wo Re be cca ist?«, sag te Cham bers.
»Re be cca?« Lynn zog die Brau en zu sam men. »Müss te je den Mo-

ment run ter kom men. Eben hab ich sie in ih rer Sui te ab ge lie fert.«
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In Wirk lich keit war es Cham bers herz lich egal, wo sich Re be cca 
Hsu he rum trieb und mit wem sie te le fo nier te. Sie hat te nur ge ra de das 
deut li che Ge fühl, un er wünscht wie Gür tel ro se zu sein, und such te ei-
nen Grund, sich ele gant wie der zu ver drü cken.

»Und sonst? Ge fällt’s dir?«
»Su per! – Ich hör te, Ju li an trifft erst über mor gen ein?«
»Er hängt in Hous ton fest. Un se re ame ri ka ni schen Part ner ma chen 

ein biss chen Stress.«
»Ich weiß. Es spricht sich rum.«
»Aber zur Show wird er da sein.« Lynn grins te. »Du kennst ihn ja. 

Er liebt den gro ßen Auf tritt.«
»Es ist ja zu al ler erst dein Auf tritt«, sag te Cham bers. »Du hast al les 

fan tas tisch hin be kom men, Lynn. Gra tu lie re! Tim, Sie kön nen stolz auf 
Ihre Schwes ter sein.«

»Dan ke, Evy! Vie len Dank.«
Tim Or ley nick te. Cham bers fühl te sich mehr denn je un will kom-

men. Merk wür dig, dach te sie, ei gent lich kein un sym pa thi scher Bur sche. 
Was ist sein Prob lem? Hat er ei nes mit mir? Wo bin ich da rein ge platzt?

»Wer den Sie mit uns fl ie gen?«, frag te sie.
»Ich, ähm – klar, das ist Lynns gro ße Stun de.« Er rang sich ein Lä-

cheln ab, leg te sei ner Schwes ter den Arm um die Schul ter und zog sie 
an sich. »Glau ben Sie mir, ich bin un end lich stolz auf sie.«

So viel Warm her zig keit schwang in sei nen Wor ten mit, dass Cham-
bers al len Grund ge habt hät te, ge rührt zu sein. Nur der Un ter ton in 
Tims Stim me sag te, zieh Lei ne, Eve lyn.

Sie ging zu rück zur Par ty, ei ni ger ma ßen rat los.

Der Pha se der Däm me rung war kurz, aber traum haft. Die Son ne ver-
geu de te sich in Blut rot und Rosa, be vor sie sich im Pa zi fi k er tränk te. 
In ner halb we ni ger Mi nu ten brach die Dun kel heit her ein. Be dingt 
durch die Lage des Stel lar Is land Ho tels am Ost hang ver ging 
sie für die meis ten der An we sen den nicht im Meer, son dern rutsch te 
hin ter den vul ka ni schen Hö hen rü cken, sodass le dig lich O’Kee fe und 
die Ögis in den Ge nuss des ganz gro ßen Ab gangs ka men. Sie hat ten 
die Ge sell schaft ver las sen und wa ren zur Kris tall kup pel hoch ge fah ren, 
von wo aus man die kom plet te In sel samt der un zu gäng li chen, re gen-
wald über wu cher ten West sei te über blick te.

»Mein Gott«, sag te Heid run und starr te hin aus. »Was ser auf al len 
Sei ten.«

»Kei ne auf rüt teln de Er kennt nis, mein Schatz.« Ögis Stim me er klang 
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aus der Rauch wol ke sei ner Zi gar re. Er hat te die Ge le gen heit ge nutzt, 
sich um zu zie hen, und trug nun ein stahl blau es Hemd mit alt mo disch 
hi nein ge bun de nem Hals tuch.

»Wie man’s nimmt, Stin ker.« Heid run dreh te sich zu ihm um. »Wir 
ste hen auf ei nem ver damm ten Stein im Pa zi fi k.« Sie lach te. »Ist dir klar, 
was das heißt?«

Ögi blies eine Spi ral ga la xie in die auf zie hen de Nacht.
»So lan ge die Ha van nas nicht zur Nei ge ge hen, heißt es, dass wir hier 

gut auf ge ho ben sind.«
Wäh rend sie re de ten, schlen der te O’Kee fe ziel los um her. Die Ter-

ras se wur de zur Hälf te von ei ner ge wal ti gen glä ser nen Kup pel über-
spannt, der sie ih ren Na men ver dank te. Nur we ni ge Ti sche wa ren für 
das Din ner ein ge deckt, aber Lynn hat te ihm er zählt, dass bei Hoch be-
trieb über 300 Leu te hier Platz fan den. Er schau te nach Osten, wo die 
Platt form hell er leuch tet im Meer lag. Sie bot ei nen fan tas ti schen An-
blick. Nur die Li nie wur de vom Dun kel des Him mels ab sor biert.

»Viel leicht wirst du dich ja bald schon auf den ver damm ten Stein zu-
rück wün schen«, sag te er.

»Ach ja?« Heid run bleck te die Zäh ne. »Viel leicht hal te ich dir aber 
auch das Händ chen – Per ry.«

O’Kee fe grins te. Nach dem er sich vie le Jah re lang mit der Kon se-
quenz ei nes Lem mings in die Ab grün de des nicht kom mer zi el len Films 
ge stürzt und sei ne Rol len un ter Ge sichts punk ten der Un an ge passt heit 
aus ge wählt hat te, war er selbst am meis ten über rascht ge we sen, für die 
Ver kör pe rung Kurt Co bains den Os car zu ge win nen. Hy per ac tive ge-
riet zum Zer ti fi  kat sei nes Kön nens. Nie mand konn te noch igno rie-
ren, dass die Apo theo se des scheu en Iren mit dem Bernst ein blick, den 
eben mä ßi gen Zü gen und den sinn li chen Lip pen längst voll zo gen war, 
in sper ri gen Low- and No-Bud get-Pro duk tio nen, kryp ti schen Au to-
ren fi l men und ver wa ckel ten Dog ma-Dra men. Das eins ti ge Kas sen-
gift war zur Dro ge mu tiert. Klu ger wei se hat te er es da nach ver mie den, 
auf Block bu ster zu schie len, und wei ter hin ge spielt, was ihm ge fi el, 
nur dass es plötz lich al len ge fi el. Un ver än dert konn ten ihn aserb aid-
scha ni sche Re gis seu re für ein Ta schen geld bu chen, wenn ihm der Stoff 
zu sag te. Er kul ti vier te sei ne Her kunft und spiel te James Joyce. Er en-
ga gier te sich für Ob dach lo se und Dro gen op fer. Er tat so viel Gu tes vor 
und hin ter der Ka me ra, dass sei ne Ver gan gen heit ins Ne bu lö se ent-
rück te: ge bo ren in Gal way, Pro vinz Con nacht. Mut ter Jour na lis tin, 
Va ter Opern te nor. Früh Kla vier und Gi tar re er lernt, Thea ter ge spielt, 
um sei ner Schüch tern heit Herr zu wer den, Sta tis ten rol len in TV-Se ri en 
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und Wer be fi l men. An Du blins Ab bey Thea tre von Ne ben rol len zu 
Haupt rol len vor ge ar bei tet, mit den Black Sheep im O’Don oghues Pub 
bril liert, Ly rik und Kurz ge schich ten ver fasst. Gar ein Jahr bei den Tin-
kers ge lebt, den iri schen Zi geu nern, aus pu rer ro man ti scher Ver bun-
den heit zum gu ten al ten Éire. Als re bel li scher Bau ern sohn schließ lich 
in der Fern seh se rie Mo ghrá thú so über zeu gend agiert, dass Hol ly-
wood an rief.

Hieß es, klang gut, stimm te auch ir gend wie.
Dass der schüch ter ne Finn schon als Kind zum Aus ras ten ge neigt 

und Mit schü lern die Zäh ne aus ge schla gen hat te, dass er als lern faul galt 
und aus Ent schei dungs not, was er wer den woll te, erst  mal gar nichts 
tat, fand sel te ner Er wäh nung. Auch nicht das Zer würf nis mit sei nen 
El tern, sein maß lo ser Al ko hol kon sum, die Dro gen. An das ers te Jahr 
bei den Tin kers fehl te ihm jede Er in ne rung, weil er die meis te Zeit be-
trun ken, high oder bei des ge we sen war. Nach er folg ter So zia li sie rung 
am Ab bey Thea tre hat te ihm ein deut scher Pro du zent die Haupt rol le 
in der Ver fi l mung des Süs kind-Klas si kers Das Par fum in Aus sicht ge-
stellt, nur dass O’Kee fe, wäh rend Ben Wi shaw vor sprach, zu ge dröhnt 
auf ei ner Du bli ner Hure ein ge schla fen und gar nicht erst zum Ter min 
er schie nen war. Kein Wort da von, dass er sein En ga ge ment we gen ähn-
li cher Es ka pa den ver lo ren hat te und aus der Se rie ge fl o gen war, ge folgt 
von zwei wei te ren Jah ren der Ver wahr lo sung beim fah ren den Volk, bis 
er sich end lich zur Ver söh nung mit sei nen El tern und ei ner Ent zie-
hungs kur hat te auf raf fen kön nen.

Erst da nach setz te der My thos ein. Von Hy per act ive bis hin zu je nem 
denk wür di gen Tag im Ja nu ar 2017, da ein ar beits lo ser, deutsch stäm mi-
ger Dreh buch au tor in Los Ange les ein 50 Jah re al tes Gro schen heft-
chen in die Fin ger be kam, das den Be ginn ei nes Li te ra tur phä no mens 
ohne Bei spiel mar kier te, ei ner ga lak ti schen Sei fen oper, die in Ame ri ka 
nie ge druckt wor den war und den noch für sich be an spru chen konn te, 
die er folg reichs te Science-Fict ion-Se rie al ler Zei ten zu sein. Ihr Held 
war ein Raum fah rer na mens Per ry Rho dan, den O’Kee fe froh ge mut 
spiel te, wie im mer, ohne sich um den Er folg zu sche ren. Er leg te die 
Rol le so an, dass aus dem per fek ten Per ry ein toll küh ner Trot tel wur de, 
der in der Wüs te Gobi eher aus Ver se hen Ter ra nia baute, die Haupt-
stadt der Mensch heit, um von dort in die Wei ten der Milch stra ße vor-
zu stolpern.

Der Ki no start schlug al les je Dage we se ne. Seit dem hat te O’Kee fe in 
zwei wei te ren Fil men den Welt raum hel den ge ge ben. Er hat te ein Trai-
ning im Or ley Space Cen ter ab sol viert und an Bord ei ner für Pa-
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rabel fl ü ge um ge bau ten Boe ing 727 mit sei ner Übel keit ge kämpft. Bei 
der Ge le gen heit hat te er Ju li an Or ley ken nen- und schät zen ge lernt, 
mit dem ihn seit her eine lo cke re Freund schaft ver band, ge grün det auf 
ihre ge mein sa me Lie be zum Kino.

Viel leicht hal te ich dir aber auch das Händ chen – 
War um nicht, dach te O’Kee fe, ent hielt sich je doch ei ner ent spre-

chen den Re plik, um Walo nicht zu brüs kie ren, auch, weil er Heid run 
drin gend ver däch tig te, den jo via len Schwei zer zu lie ben. Man muss te 
die bei den nicht nä her ken nen, um es zu spü ren. Es äu ßer te sich we ni-
ger in dem, was sie zu ei nander sag ten, als in der Art, wie sie ei nander 
an sa hen und be rühr ten. Bes ser, sich auf kei nen Flirt ein zu las sen.

Vor erst.
Im Welt raum moch te al les ganz an ders aus se hen.


